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Deutſches Reich.
Beim Kaiſer auf Wilhelmshöhe iſt der Chef des Großen

Generalſtabes, Graf Schlieffen, eingetroffen, um dem Kaiſer
Vortrag zu halten, beſonders über die bevorſtehenden Kaiſer
manöver. Vom Kaiſertage in Mainz erhält das „B. T.“
noch folgende Nachleſe:

Die binnen kurzer Friſt erfolgte Ausſchmückung der Stadt
Mainz hat den Kaiſer, der gewiß ſchon Vieles geſehen, doch über
raſcht! Mainz iſt eben eine Feſtſtadt, die ihren Ruf als ſolche
immer von Neuem bewährt. Dabei weiß das luſtige Völkchen ſein leb
haftes Temperament u zügeln, was dem Kaiſer nicht entgangen iſt.
Er äußerte ſcherzhaft ſeine Freude, worauf ihm der hieſige Oberbürger
meiſter entgegnete: „Ja, wenn Eure Majeſtät nach Mainz kommen,
brauchen wir keine Schutzleute Der Kaiſer lächelte zu dieſer
Antwort. Von der eine Viertelſtunde währenden Kritik, die der
Kaiſer nach beendeler Truppenübung und Parade abhielt,
verlautet, daß der Monarch Licht und Schatten ziemlich
gleich vertheilte. Ueber die Leiſtungen gewiſſer Jnfanterie-
maſſen ſagte er, daß dieſe der Kavallerie, die zum
Angriff vorgegangen war, zu viel Wichtigkeit und Aufmerkſamkeit
gewidmet hätten. Der Kaiſer tadelte das. Das beſondere Wohl-
gefallen des Kaiſers fand, wie ſchon erwähnt, die Haltung der
13. Huſaren (König Humbert Regiment) er rühmte
überhaupt den „ſchneidigen Neiterangriff', wenn er
auch abgeſchlagen wurde. Alle, die dem Monarchen
näher traten, theilen mit, daß derſelbe in froher launiger Stimmung
war. Sichtlich angenehm berührte ihn die Begrüßung der Mainzer
Schuljugend, die um das Thorwaldſenſche Gutenberg- Denkmal
gruppirt war und dem Kaiſer mit Fähnchen und grünen Zweigen
zuwinkte. Jm Hintergrunde des großartigen Bildes ſtand der
alte Dom, deſſen Thürme ebenfalls geſchmückt waren. Eines

wiſchenfalles ſei Erwähnung gethan. Der Kaiſer hatie am
orgen, als er in Mainz einzog, auf die Anſprache des Oder

bürgermeiſters geantwortet und titt weiter. Plötzlich gewahrte er
den Biſchof Dr. Haffner er hielt an und reichte unter begrüßenden
Worten dem Kirchenfürſten die Hand.

Sehr treffend hat der Kaiſer in Mainz in ſeiner
Antwort auf die Anſprache des Oberbürgermeiſters von Mainz
den Unterſchied zwiſchen dem alten „römiſchen Reich deutſcher
Nation“ und dem neuen Deutſchen Reich hervorgehoben. Dem
alten mangelte es an nationaler Grundlage, an nationalem
Empfinden, es war ein Zwittergeſchöpf weltlichreligiöſer, deutſch
römiſch-ultramontaner Natur. Der römiſche Papſt ſpielte in
ihm eine Hauptrolle. Wir freuen uns des wahren Wortes
unſeres Kaiſers. Den Anſprüchen gegenüber, die der
Ultramontanismus auch jetzt in Deutſchland erhebt, bedeutet das
Kaiſerwort ein entſchiedenes „Nein

Wie von der Jnſel Sachalin gemeldet wird, fand aus
Anlaß der Anweſenheit des Prinzen Heinrich von Preuſzen
ein Zapfenſtreich der dortigen ruſſiſchen Truppen ſtatt.
Bei demſelben brachte Prinz Heinrich folgenden Trinkſpruch
aus: „Jch trinke auf das Wohl Seiner Majeſtät des Kaiſers
Nikolaus II., des aufrichtigſten Freundes Seiner Majeſtät des
deutſchen Kaiſers.“ Prinz Heinrich wird ſich von hier nach
Wladiwoſtok begeben.

Aus Friedrichsruh wird gemeldet: Der Aufenthalt des
Prinz Regenten von Braunſchweig, Prinzen Albrecht von
Preußen am Sonntag dauerte nur eine Viertelſtunde. Der
Schnellzug hielt am Parkthore. Graf Rantzau und
Schweninger empfingen den Regenten. Nachdem
der Prinz einen Kranz am Füurſtenſarge nieder-
gelegt hatte, fuhr er mit einem Sonderzug nach

amburg weiter. Das Mauſoleum für den verſtorbenen
ltreichskanzler wird in dieſem Jahre kaum

fertig werden. Fürſt Herbert Bismarck, derauf Schloß Soos in Niederöſterreich weilt, ſiedelt zum Herbſt
zu ſtändigem Wohnſitz nach Schön hauſen über. Das
Söhnchen des Fürſten iſt noch ſehr krank. Dr. Chryſander,
der den kleinen Patienten behandelt, hofft beſtimmt auf völlige
Wiederherſtellung desſelben.

Die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt zu der Frage, ob Windthorſt
ein Miniſterportefeuille angeboten worden ſei, Windthorſt ſelbſt habe
vertrauten Freunden gegenüber beſtätigt, daß die Kaiſerin
Auguſta ihm einen hohen Poſten angeboten habe. Die
Meldung, der Kaiſer habe kurz nach der Entlaſſung des Fürſten
Bismarck Windthorſt die Wahl eines Miniſteriums freigeſtellt,
entbehre in dieſer Form der Begründung. Richtig ſei, daß in der
fraglichen Zeit ſich ein Wechſel in der Stellung des Kaiſers zu Windt
horſt vollzog. Der Kaiſer habe ſtets Windthorſt als Hohenzollernfeind
betrachtet, indeſſen ſei dieſe Auffaſſung durch einen Zwiſchenfall, welcher
mit der Geldſpende des bayeriſchen Prinzregenten für die Windthorſtkirche
im Zuſammenhang ſtand, gründlich erſchüttert worden, ſodaß der
Kaiſer an der Loyalität und der vornehmen Geſinnung Windthorſt's
fortan keinen Zweifel hegte. Die Mittheilungen der „Köln.
Volksztg.“ find in ihrem erſten Punkte nicht unrichtig, wir haben ja
geſtern bereits ebenfalls über denſelben Aufſchluß gegeben ihrer
zweiten Hälfte berichtet das rheiniſche Blatt inkorrekt und kombinirt
aufs Gerathewohl.

Herr von der GroebenArenſtein veröffentlicht in dem
Organ des Bundes der Landwirthe folgende Erklärung:

Infolge der verſchiedenen völlig unzutreffenden Deutungen,
welche mein Ausſcheiden aus dem Bunde der Landwirthe in der
r gefunden hat, ſehe ich mich zu der ausdrücklichen

klärung veranlaßt, daß zumeiſt nur Gründe rein
perſönlicher Natur mich zu dieſem Schritte veranlaßt

haben, daß aber keineswegs eine Aenderung meiner
wirthſchafts politiſchen Anſchauungen ſtatt
gefunden hat. Dieſelben werde ich ſtets, wie bisher, vertreten und
nach wie vor der wirthſchaftlichen Vereinigung des Reichstags an
gehören. von der Groeben Arenſtein, Mitglied des Herrenhauſes
und des Reichstags.

Der deutſche Botſchafter in Wien, Graf Enleuburg, hat dem
ungariſchen Miniſter- Präſidenten Baron Banff w. als derſelbe ſich
auf dem Wege zu den Jſchler Konferenzen einen Tag in Wien auf
hielt, einen Beſuch abgeſtattet. Man nahm damals in kombinations-
wüthigen Blättern an, daß dieſer Beſuch des Botſchafters den Zweck
hatte, ſich über den Stand der Ausgleihsfrage in Ungarn zu in
formiren. Geſtern hat Graf Eulenburg auch dem Miniſter Präſi
denten Grafen Thun einen längeren Beſuch abgeſtattet.

Der im November- Dezember 1897 tagenden General
ſynode war bekanntlich auch der Entwurf eines Kirchen
z etzes, betreffend Errichtung eines Hülfsfonds für
irchliche Zwecke zugegangen. Er ſollte gebildet werden

durch Umlage von 1 Prozent der Staatseinkommen-
ſteuer der Mitglieder der evangeliſchen Landeskirche. Die
Verwaltung des Fonds ſollte durch den Evangeliſchen
Oberkirchenrath erfolgen. Nunmehr iſt das Kuratorium für
dieſen Fonds dem Vernehmen nach ernannt. Es beſteht aus
denſelben Perſonen, wie der Verwaltungsausſchuß des Pfarr-
Wittwen und Waiſenfonds, nämlich Vorſitzender Präſident
D. Dr. Barkhauſen, Mitglieder die Oberkonſiſtorialräthe
Brauen, Möller und Hagemann, der Letztere iſt an
Stelle des nach Magdeburg verſetzten Präſidenten des Kon-
ſiſtoriums, Kuttig, getreten, Geh. Ober-Regierungsrath
D. Schwartzkopff aus dem Kultusminiſterium und dem
jetzigen Konſiſtorialpräſidenten Dr. Stockmann in Münſter.
v v neue Forderungen für das Heer ſchreibt die

pat. tDu Heeresetat für 1899 ſtehen, wie ung verlautet,

ſehr deträchtliche Mehrforderungen bevor. Die Neubildung
eines Armeekorps mit dem Sitze in Mainz, von
der ſchon mehrfach die Rede war, ſcheint von der
Militärverwaltung endgiltig in Ausſicht genommen zu
ſein. Ferner ſind erhebliche Neuorganiſationen bei der Artillerie
zu erwarten, und auch die Bildung der dritten Bataillone bei den
neuen Jnfanterie-Regimentern, welche anläßlich der Umwandlung
der Caprivi'ſchen Halb-Bataillone in ganze Bataillone zunächſt
nur aus zwei Bataillonen zuſammengeſetzt wurden, ſoll beab
ſichtigt ſein.“

Wir möchten dazu doch noch ein Fragezeichen ſetzen.
Die Mittheilungen über Einzelheiten der beabſichtigten

Reviſion der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung,
welche durch die Preſſe gingen, ſind, ſicherem Vernehmen nach,
nicht zutreffend. Es iſt noch nicht einmal der vorläufige Ent-
wurf fertiggeſtellt, geſchweige denn zur Kenntniß des Staats-
miniſteriums gebracht oder den Bundesregierungen mitgetheilt
worden. Selbſtverſtändlich aber bleibt es dabei, daß er dem
Reichstag alsbald nach deſſen Zuſammentritt vorgelegt
werden ſoll.

Bekanntlich wies der Etat für das laufende Jahr auch
inſofern Aenderungen gegen den vom Jahre 1897/98 auf, als
in den Kultusetat Stiftungsfonds eingeſetzt waren, die ſich
früher nicht im Etat befanden. Es war dies eine Folge von
Erklärungen der Staatsregierung, diejenigen Staats
nebenfonds der Kultus Verwaltung, welche nicht ſelbſt
ſtändige juriſtiſche Perſönlichkeit haben, unter Aufrecht-
erhaltung ihrer Zweckbeſtimmung mit ihren Einnahmen und
Ausgaben in den Staatshaushaltsetat einzuſtellen. Zu dieſem
Behufe waren unter Mitwirkung des Kultus des her
und des Juſtizminiſteriums eingehende Prüfungen hinſichtlich
der Rechtsperſönlichkeit der Fonds angeſtellt worden. Dieſelbe
hatte jedoch bis zur Aufſtellung des Etats für 1898/99
zu einem völligen Abſchluß bezüglich aller Fonds noch
nicht geführt, da vielfache Rückfragen zur Klarlegung der
Rechtsverhältniſſe nöthig waren. Jn der Zuwiſchenzeit iſt die
Prüfung nun weiter fortgeſetzt, und man dürfte nicht fehlgehen,
wenn man annimmt, daß in
ſobr 1899, wie der nächſtjährige Etat bezeichnet werden wird,
ie Ergebniſſe dieſer weiteren Prüfung zum Vorſchein kommen

und neue zum Staatshaushaltsetat bisher nicht nachgewieſene
Fonds in denſelben eingeſtellt ſein werden.

Der Central Verband deutſcher Bäckerinnungen erläßt
für die durch den Streik und Boykott geſchädigten
Hamburg-Altongaer Bäckermeiſter einen Aufruf zum
Sammeln an die geſammte deutſche Kollegenſchaft. Jn Hinſicht
darauf, daß, wenn die Kollegen in den boyfkottirten Orten
unterliegen, der Boykott dann auch auf andere Orte und
zuletzt auf ganz Deutſchland übertragen werde, liege es
m eigenſten Intereſſe der ganzen deutſchen Kollegenſchaft, die
Hamburger Bäckermeiſter durch reichliche Geldmittel widerſtandsfähig
zu machen, damit der Kampf auf ſeinem Herd beſchränkt bleibe.
Dieſer BrodBoykott ſei nicht ein Kampf der Bäckergeſellen gegen
die Meiſter, ſondern ein Kampf der Sozialdemo-
kraten gegen das Bürgerthum. Man habe bisher
eine öffentliche allgemeine Sammlung vermieden, doch ſei die
Centralkaſſe allein nicht ekr im Stande, in dieſem Kampf, deſſen
Ende noch gar nicht abzuſehen, thatkräftige Hilfe zu gewähren. Die
Obermeiſter ſämmtlicher deutſcher Bäckerinnungen werden deshalb er
ſucht, nicht nur bei ihren Jnnungsmitgliedern, ſondern auch überall

den Etat für das Rechnungs

da, wo es ſonſt angebracht erſcheine, ſchleunigſt Sammlungen zu ver
Hoffentlich fällt dieſer Aufruf überall auf fruchtbaren

oden!
Wenn wir unlängſt des Aufſchwunges gedachten, den

die deutſche Hochſeefiſcherei unter förderſamer Unterſtützung der
preußiſchen Staatsregierung genommen, ſo haben wir anderer-
ſeits darauf hingewieſen, daß neben der Hochſeefiſcherei der
andere Zweig des Fiſchereigewerbes, die Binnenfiſcherei, noch
eines ungleich intenſiveren Betriebes, als es jetzt
der Fall, ſowohl bedürftig als auch fähig iſt. Auch die
„B. P. N.“ geben heute dieſer Auffaſſung Ausdruck und faſſen
dabei insbeſondere die ausgedehnten Nutzungsflächen der zahl
reichen, im Oſten der preußiſchen Monarchie vorhandenen Land
ſeen ins Auge, welche der Geſammtheit der Bevölkerung jetzt
einen nennenswerthen Nutzen nicht bringen, obwohl es keinem
Zweifel unterliegt, daß ſie bei rationeller Bewirthſchaftung einen
überaus reichen Beſtand an Süßwaſſerfiſchen aufweiſen könnten.
Das offiziöſe Organ ſchreibt:

Von einigen Großgrundbeſitzern Schleſiens ſind in dortigen
Seen erfolgreiche und zur Nachahmung ermuthigende Verſuche mit
Hebung des Fiſchbeſtandes gemacht worden. Der deutſche Fiſcherei
tag hat der Angelegenheit ſein lebhaftes Intereſſe zugewendet
und verſchiedene bezügliche Beſchlüſſe gefaßt. Wie wir anneh nen zu
dürfen glauben, iſt man auch in den Kreiſen derstaatsregierung
von der Bedeutung durchdrungen, welche einer ratio nellen
Hebung des Fiſchereibetriebes auf denzahlreichen Binnenſeen der preußiſchen Mo
narchie für die Volksernährung mittelſt Ver-
billigung und entſprechender Steigerung des
Konſums an Süßwaſſerfiſchen innewohnt, und
dürften die Intereſſenten zu dieſem Behufe aufförderſamſte ten ſeitens der Staats-
regierung rechnen können. Mit der Nutzbarmachung der
Landſeen für die Zwecke der Binnenfiſcherei und der Hebung des
Fiſchkonſums der Bevölkerung würde jedenfalls ein weit raſcher
und ſicherer zum Ziel führender Weg beſchritten, als ihn die Be
ſtrebungen wegen Einführung eines Fiſchzolles verfolgen.

Der Oberpräſident von Weſtpreußen, Staatsminiſter
von Goßler, der, wie gemeldet, in Berlin angekommen iſt,
hat geſtern mit Direktoren verſchiedener größerer Finanz-
inſtitute Beſprechungen gepflogen, bei welchen es ſich vornehm-
lich um eine zweckmäßige Geſtaltung der Kredit verhältniſſe
im Often, insbeſondere um eine Konzentrirung der in
unſeren Oſtprovinzen domizilirten Banken gehandelt
haben dürfte.

Das „vBerl. Tagebl.“ ſchreibt ſoeben in der bekannten
Engen Wolff'ſchen Angelegenheit:

Herr Eugen Wolff, der ſich, wie
Zeit auf einer Erholungsreiſe
findet und deſſen

bereits mitgetheilt, zur
in den bayeriſchen Alpen be-

gegenwärtiger Aufenthaltsort uns bisher
nicht bekannt war, ſendet uns aus Schlierſee ein Telegramm,
worin er die Denunziation des Hauptmanns a. D. und
Korreſpondenten des „L.-A.“ in Kiautſchau Herrn O. Dannhauer,
daß er ſich in China als deutſcher Gerichtsherr aufgeſpielt und
chineſiſche Gefangene abgeurtheilt und begnadigt habe, für eine
plumpe Erfindung erklärt. Herr Eugen Wolff wird dem genannten
Blatte eine preßgeſetzliche Berichtigung zugehen laſſen. Zugleich
ſtellt er dem „Berliner Tagebl.“ eine ausführliche Darſtellung des
wirklichen Sachverhalts in Ausſicht.

Auch dieſe Mittheilung des „Berl. Tgbl.“, ſowie der
Ton, den Herr Wolff in ſeinem Telegramm anſchlägt,

aſſen zwiſchen den Zeilen erkennen, daß die Meldung des
„L.-A.“ jedenfalls nicht aus der Luft gegriffen iſt. Unter
dieſen Umſtänden kann man aber keinesfalls von einer
Denunziation des „L.-A.“, ſondern vielmehr nur von der
Erfüllung einer Pflicht im Jntereſſe des Anſehens unſeres
Deutſchen Reiches ſprechen.

Ceutrumstaktik in Vayern. Offenbar an erſter
Stelle gegen den Bayeriſchen Bauernbund iſt die
Bildung des „Allgemeinen Bayeriſchen Bauern-
vereins“ gerichtet, die ſich ſoeben zu Regensburg vollzogen
hat. Am 4. Oktober wird zu Jngolſtadt die erſte General-
verſammlung des Vereins veranſtaltet werden. An die Spitze
des neuen Vereins ſoll der vieljährige Reichstags und Land-
tags Abgeordnete Oekonom Burger aus Zell in Unterfranken
treten und augenſcheinlich wird auf dieſe bayeriſche Provinz
ein beſonderer Werth gelegt. Hinter Herrn Burger, der eine
vorgeſchobene Perſon iſt, ſteht der bekannte geiſtliche Triumwirat
DallerSchädler-Pichler. Die „B. B.-3.“ meint hierzu:

Für die Landtagsneuwahlen im nächſten Jahre in Bayern
iſt die Konſtellation gegeben. Der „ſchriſtliche“ d. h. katholische
Bauernverein wird gegen den Bauernbund ins Feld geführt
werden. Das Kampfesthema der banyriſchen Preſſe iſt demnach
für das bevorſtehende Winterhalbjahr reichlich vorhanden. Derartige
Dinge ſpielen ſich meiſt ab, ohne daß man im Reich viel davon
erfährt, ibre große Bedeutung tritt immer erſt bei Reichstagswahlen
oder dann zu Tage, wenn im Reichstag Angelegenheiten ver
handelt werden, die Sonderintereſſen des Centrums bewahren. Es
iſt aber nothwendig, bei Zeiten darauf hinzuweiſen, wie das
Centrum überall mit kluger Taktik vorgeht.

Gegen einen plumpen Verſuch des franzöſiſchen offiziöſen
Telegraphenbureaus, der „Agence Havas“, die durch
Treibereien der engliſchen Preſſe ohnehin ſchon etwas getrübten
deutſch-engliſchen Beziehungen durch erlogene Nachrichten



noch weiter zu verſchlechtern, wendet ſich mit bemerkenswerther
Schärfe ein offenbar inſpirirter Artikel der „Kölniſchen
Zeitung“. Die „Agence Havas“ hatte die Nachricht
verbreitet, der deutſche Kaiſer habe den Wunſch Englands

„abgeſchlagen, bei ſeinem Beſuche in Aegypten der
Gaſt Englands zu ſein, weil er die Gaſtfreundſchaft des Vize
königs genieße. Hierzu wurde in dem erwähnten inſpirirten
Artikel bemerkt, dieſe Unterſtellung falle in das Syſtem, mittels
deſſen ſich Frankreich gegenwärtig beſtrebe, Deutſchland Un
annehmlichkeiten zu verurſachen; gehe es nicht in Oeſterreich
und Rußland, ſo verſuche man es in Aegypten. Von der
Möglichkeit, daß die Reiſe des Kaiſers nach Aegypten Ver
ſtimmung in England hervorrufe, ſei keine Rede. Das offiziöſe
Bureau möge die Mühe ſparen, Vorgänge zu erfinden, wodurch
die Stimmung zwiſchen Deutſchland und England verſchlechtert
werden ſolle.

In englichen Zeiklungen wird immer von Neuem behaupket,
daß das Verhältniß zwiſchen dem deutſchen Geſchwaderchef Vize
admiral v. Diederichs und dem amerikaniſchen Aomiral Dewey
ein recht geſpanntes wäre. Daß im Gegentheil zwiſchen den beiden
Admiralen das beſte Einvernehmen herrſcht beweiſt
wohl folgender Umſtand Jn Manila wird
von bayeriſchen Brauern ein vorzügliches Bier gebraut,
welches die früher herrſchenden eingeführten Biere vollſtändig ver
drängt hat. Die Amerikaner in Cavite ſtanden mit Manila natürlich
in keiner Verbindung, dagegen waren die deutſchen Schiffe mit der
Stadt in ſtetiger Berührung. Wenn nun die Amerikaner Bedürfniß
nach Bier hatten, lieferten es ihnen die deutſchen Kriegsſchiffe regel
mäßig. Kann man ſich einen triftigeren Beweis denken

Eiſenbahnen in China. Nach Meldung eines Berliner
Blattes neigt die chineſiſche Regierung dem Vorſchlag des
deutſchen Geſandten von Heyking zu, daß die bedingungsweiſe
dem Doktor Yung Wing gewährte Konzeſſion zum Bau
der Dientſin-Tſchinkiang-Bahn einem eng-
liſch- deutſchen Syndikat überwieſen werde.
Der deutſche Konzeſſionär Carlowitz und die britiſche
Firma Jardine Natheſon and Company, unterſtützt von einfluß-
reicher Kapitalkraft, ſind bereit, auf den Plan einzugehen, falls
Wing dazu unfähig ſein ſollte. Das britiſche und das deutſche
Element ganz Chinas iſt der neuen Jdee entſchieden günſtig.
Die Nachricht wird auch von anderer Seite aus London
beſtätigt.

Die Jſteinnahme des Reichs an Zöllen und Verbrauchs-
ſtencru hat für das erſte Drittel des laufenden Etatsjahres 248,2
Millionen oder 18 Millionen mehr als im gleichen Zeitraume desVorjahres betragen. An dem Mehr find die Zole mit 13 Millionen,

wovon allein 6 Millionen auf den Monat Juli entfallen, die Zucker
ſteuer mit 3,6 Millionen und die Vranntweinverbrauchsabgabe
mit 1,6 Millionen betheiligt. Salzſteuer, Branntweinmaterialſteuer
und Brauſteuer haben kleine Mindereinnahmen zu verzeichnen.
Von den übrigen Reichseinnahmen weiſt die Börſenſteuer ein Mehr
von nahezu 2 Millionen auf, die Poſt und Telegraphenverwaltung
ein ſolches von 8,3 Millionen und die Reichseiſenbahnverwaltung
von 1,5 Millicnen.

Frankreich.
Marinepläne.

Der „Eclair“ veröffentlicht eine Unterredung mit einem General
ſtabsoffizier der Marine über die Pläne des Marineminiſters Lockroy.
Hiernach ſoll das Nordſeegeſchwader vollſtändig umgeſtaltet werden.
Die vier kleinen Panzerſchiffe „Valmy“, Bouvines“, „Jemappes“
und „Tréhouart“, deren Schnelligkeii und Artillerie
nicht mehr genüge, ſollen nach dem Mittelmeer zurück
geſchickt und in Reſerve geſtellt werden. Sie ſollen im Nord
geſchwader durch die gleiche Anzahl von Schiffen aus dem Mittel
meer erſetzt werden. Das Mittelmeergeſchwader ſoll aus Diviſionen
von je 9 Panzerſchiffen gebildet werden, welche die gleiche Schnuellig
keit beſitzen und durch Kreuzerdiviſionen verſtärkt werden. Die Marine
diviſionen im Atlantiſchen Ozean, in China und Hinterindien werden
gleichfalls neugebildet und die alten Holzſchiffe durch moderne Kreuzer
erſetzt werden.

Jtalien.
Das Namensfeſt des Papſtes

wurde, wie noch gemeldet wird, ohne jedes Aufſehen gefeiert. Der
Papſt war beim allgemeinen Empfang zwar etwas ſchwach,
ſodaß ihm der Arzt wiederholt Stärkungen reichen mußte,
ſah aber ſonſt ziemlich gut aus. Mit mehreren Gäſten, beſonders mit
dem Kardinal Maſella, ſprach er ziemlich lange über den römiſchen
Pilgerzug nach Jeruſalem. Große Freude bereitete dem Papſt das
Geſchenk eines Regensburger Hauſes, beſtehend in zwei prächtigen
Miſſalen. Von dem Empfang war die geſammte, auch die katholiſche
Preſſe auszeſchloſſen. Der letztere Umſtand wirft nicht gerade ein
beruhigendes Licht auf das Befinden des Papſtes.

Türkei.
Das Abkommen

zwiſchen dem Finanzminiſterium und der Ottomanbank betreffs
Zahlung der Kriegsentſchädigungsrückſtände an
Rußland ſoll am Mittwoch unterzeichnet werden, und zwar ſollen
die Kriegsentſchädigungsrückſtände im Betrage von 472 000 Lſtr. am
13. Juni 1899 und 1900 in Raten zu je 236000 Lſtr.,
ſowie die Verpflegungskoſten für die ruſſiſchen Kriegsgefangenen
im Betrage von 550 000 Lſtr. in vier aufeinander folgenden Jahres
raten, zwei zu je 125 000 und zwei zu je 150 000 Lſtr., gezahlt
werden. Die Ottomanbank verpflichtet ſich zur Zahlung der erſten
Rate, wogegen das Finanzminiſterium der Bank acceptirte Monats
wechſel auf die Douane und Banque Agricole zum Jnkaſſo übergiebt.
Werden dieſe Accepte nicht eingelöſt, ſo iſt die Ottomandbank für die
weiteren Raten nicht haftbar.

Nach dem Kriege.
Ein Telegramm des ſtellvertretenden Generargouverneurs der

Philippinen General Jaundenes vom 20. Auguſt meldet, er habe
die Depeſche der Regierung über die Unterzeichnung des Friedensprotokolls
richt erhalten. Der General fügt hinzu, die Jnſurgenten führen fort,
die ſpaniſchen Truppen anzugreifen. Das Telegramm nimmt ferner
auf frühere Meldungen Bezug, welche Einzelheiten ürer den Fall
Manilas enthbielten. Man vermuthet, daß dieſe Meldungen, welche
nicht eingetroffen ſind, von den Amerikanern abgefangen wurden.

Die amerikaniſche Regierung hat ſoeben den neuen Zolltarif
für Kuba veröffentlicht. Die ſpaniſchen Minimalſätze ſind, wie
der „Konfektionär“ erfährt, größtentheils beibehalten worden.
Die Tonnenſteuer iſt von 20 auf 10 Cents die Tonne ermäktigt
und die 5 Cents Exportſteuer für die Tonne Eiſenerz iſt abge
ſchafft worden. Jmporte von den Vereinigten Staaten ſind in
gleicher Weiſe zu verzollen wie die aus anderen Staaten, doch ſind
die jetzt für Jmporte aus den Vereinigten Staaten zu erhebenden
Zollſätze bis 50 Proz. geringer als diejenigen, welche von der
ſpaniſchen Regierung erhoben wurden. Die wichtigſte Aenderung
befindet ſich in den Sätzen für Tabak, gepreßte Ballen, 10,50 Doll.
die 100 Kilo, und Cigarren, 3.60 Doll., wenn ſie mehr als 3 Pfund
das Tauſend wiegen, wenn ſie weniger wiegen 1 Dollar das Mille

Telegramme.
Köln, 22. Auguſt. Jm benachbarten Kalk hat ſich eine

Jngenieursfrau im Familienkreiſe ver giftet. Der Lieb-
haber, ein Photograph, hat ſich erſchoſſen.

Mainz, 22. Auguſt. Eine Arbeiterfrau verſuchte ihren

ſchlafenden Mann den Hals abzuſchneiden, verletzte
ihn aber nur leicht.

Waizen, 22. Auguſt. Jn einem Säbelduell mit
einem Honvedrittmeiſter erhielt letzterer mehrere ſchwere Kopf
h ſchon beim erſten Gang wurde derſelbe erhebli
verletzt.

Laudan, 22. Aug. Jm benachbarten Her s heim wurde
eine Frau und ein Mann vom. Blitz erſchlagen, ein
anderer Mann ſchwer verletzt.

Hammerfeſt, 22. Aug. Alle Bemühungen der hier ein
getroffenen deutſchen Spitzbergen Expedition, Spuren von
Andree aufzufinden, ſind erfolglos geblieben.

Waſhington, 22. Aug. Nach den Philippinen
ſollen keine Truppen mehr abgeſandt werden. Es iſt ein
Schnelldampfer abgeſandt, um die noch dort ſich aufhaltenden
Schiffe zurückzurufen.

—„Z „D——”*

Anuz der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

W Narmpurg 22. Auguſt. (Bismarckfeier.) Wie uns
mitgetheilt wird, ſoll auch in Naumburg eine größere Bismarckfeier
ſtattfinden. Die hieſige „Reſſource“ beabſichtigt nämlich im
Herbſt eine Aufführung von Scenen aus der deutſchen Geſchichte ins
Werk zu ſetzen, wobei die Verherrlichung des letzten großen Todten
d v u Nation den Schluß und die Krone des Ganzen

ilden ſoll.
W Erfurt, 22. Auguſt. (Manöver.) Der Ausmarſch des

71. Jnfanterie Regiments zu den Herbſtmanövern begiant von hier
am 9. September in der Richtung auf Arnſtadt. Die Manöver
ziehen ſich von Arnſtadt aus gegen Dachwig und Walſchleben bin.

W Langenſalza, 22. Aug. (Feuer.) Auf dem Gräſer'ſchen
Rittergate Merxleben brach geſtern Abend gegen 9 Uhr Feuer
aus, welches eine Scheune, ſowie fünf mit Getreide beladene Wagen
vernichtete. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

H. Magdeburg, 22. Auguſt. (Schon wieder ein
Maurerſtreik.) Die Magdeburger Maurer ſcheinen den Streik
als eine Art Sport zu betreiben, denn heute treten die in dem Bau
geſchäft der Herren H. und R. Denecke beſchäftigten Leute ſchon
wieder mit erhöhten Bauforderungen an die Geſchäftsinhaber heran,
obgleich die Leute nach Beendigung des Streiks ſchriftlich
erklärt hatten, für die Zeit bis 31. März 1900 keine neuen
Forderungen an ein Mitglied des Arbeitgeberverbandes ſtellen zu
wollen. Da die neuen Forderungen nicht bewilligt wurden, ſo legten
die Maurer der oben genannten Firma die Arbeit nieder. Von
Seiten des Arbeitgeberverdandes iſt den ausſtändigen Maurern er-
öffnet worden, daß der Arbeitgeberverband ſofort aufs Neue zu
energiſchen Maßnahmen ſchreiten wird, falls die Arbeit im Geſchäft
der Firma Denecke nicht bis Mittwoch, den 24. d. Mis. auf-
genommen iſt.

J. Wolmirſtedt, 22. Auguſt. (Großfeuer.) Am Sonntag
Nachmittag 5 Uhr brach in Kobbel im Gehöft des Landwirthes
Netzland ein Feuer aus, das die Ställe, Wirthſchaftsgebäude und
Scheune zerſtörte. Durch ſchnelle Hülfeleiſtung gelang es, das Vieh
u retten. Mit Hülfe der Spritzen aus Ringfurth, Uetz,

Väthen, Bertingen, Tangerhütte u. ſ. w., die ſchnell
berbeigeeilt waren, gelang es nach längeren Bemühungen, des Feuers
Herr zu werden.

Stendal, 22. Aug. (Bismarck-Ehrung.) Die Ver-
treter der altmärkiſchen Städte waren am Sonnabend im
hieſigen Rathhaus verſammelt, um in nichtöffentlicher Sitzung über
die Beſchaffung eines künſtleriſch in Eiſen getriebenen Kranzes
für das Mauſoleum des Fürſten Bismarck zu berathen.

W Dresden, 22. Aug. Prinzeſſin Friedrich Auguſt)iſt heute Abend gegen 9 Uhr in der Villa Wachwitz von einer 43
Prinzeſſin entbunden worden, die jedoch kurz nach der Geburt
verſtarb. Die Königin war mehrere Stunden zuvor aus Moritz- z

Heer bekannte Einbrecher fallen eines Theiles der Takelung getödtet.
burg in Wachrvvitz eingetroffen.

Leipzig, 22. Auguſt.
Krauſe), der wie ſ. Z. gemeldet, wegen eines in Karlsbad ver
übten großen Pretioſen-Diebſtahls zu acht JahrenZucht haus verurtheilt worden war, hatte bekanntlich bis zum
letzten Augenblick ſeine That geleugnet. In dieſen Tagen
hat nun der Verbrecher, der bisher in Leipzig
internirt war, den Einbruch eingeſtanden und zu-
gleich angegeben, daß die Werthſachen auf einer Wieſe
bei Karlsbad vergraben worden ſeien. Wenn man ihn dorthin
brächte ſo gab er zu Protokoll würde er die Stelle wiede--
finden. Darauf wurde der Gefangene in ſicherer Bedeckung am
jüngſten Freitag nach Karlsbad gedorgcht. Bei den angeſtellten
Naibforſchungen, die in Gegenwart eines Vertreters der Leipziger
Staatsanwaltſchaft und des Vertheidigers Krauſes, eines hieſigen
Rechtsanwalts, ſtattfanden, wurde nichts gefunden.
Auch erſchien das von Krauſe bezeichnete Terrain
eine ſumpfige Wieſe als nicht geeignet zur Aufbewahrung von

So iſt anzunehmen, daß Krauſe ſeine Angaben nur ge
in der Annahme, bei der Ueberführung nach Karlsbad

eine Gelegenheit zur Flucht zu finden. Dieſe beabſichtigte
Flucht iſt dem Einbrecher nun freilich nicht gelungen. Er
blieb in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend in ſicherem Gewahr
ſam in Karlsbad, wurde am darauf folgenden Tage nach Wald-
heim übergeführt und dort in der Gefaugeneu- Anſtalt zur Ver-
büßung ſeiner Strafe ein geliefert.

W Gotha, 22. Auguſt. (Ein Parteitag der Sozial-
demokratie) des Herzogthums Gotha fand geſtern Nach
mittag hier im Reſtaurant „Erholung“ ſtatt. Anweſend waren
ca. 50 Delegirte aus 34 Orten. Beſchloſſen wurde, bei den dies-
jährigen preußiſchen Landtagswahlen die Parteigenoſſen in den an-
grenzenden Wahlkreiſen Erf urt und Schmalkalden zu unter-
ſtützen. Als Vertrauensmann für den Reichstagswahlkreis Gotha
wird der Expedient Hil debrandt- Gotha wiedergewählt. Als
Delegirter für den Stuttgarter Parteitag wird Reichstagsabgeordneter
Bock ernannt.

W Neuſtadt b. Coburg, 22. Auauſt. (Feuer durch Blitz-
ſch la g.) Jm benachbarten Dorfe Meilſchnitz ſind Sonnabend
Abend zwei Wohnhäuſer und drei Scheunen infolge Blitzichlages
abgebrannt.

W Pößueck, 22. Auguſt. (Tödtlicher Sturz.) Der
Maurer Kriebel ſtürzte im benachbarten Gertewitz von der
Scheunentenne herab und ſchlug ſich die Hirnſchale ein. Der Tod
erfolgte ſofort. Kriebel hinterläßt Frau und 8 Kinder.

W. Coburg, 21. Aug. (Vom Hofe.) Herzogin Marie iſt
heute früh mit der Prinzeſſin Beatrice nach Berlin abgereiſt und
ſtattet zunächſt in Potsdam dem Erbprinzen einen kurzen Beſuch ab.
Die Weiterreiſe erfolgt über Eydtkuhnen nach Petersburg. Von dort
begiebt ſich die Herzogin nach Moskau, um der Enthüllung des
Denkmals für Kaiſer Alexander II. beizuwohnen. Herzog Alfred
begab ſich heute nach Oberhof. Der dortige Aufenthalt wird bis zum
2. September währen.

Schätzen.
macht hat

Perſonalnachrichten.
Dem bisherigen Kommandeur des Landwehrbezirks

Sondershauſen, Oberſtlieutenant z. D. von Bila, würde der
Kronenorden III. Klaſſe verliehen.

Aus Nah und Fern
Befinden der däuiſchen Königin. Beim ruſſiſchen Kaiſerhofe

ſoll dem Londoner „Daily Telegraph“ zufolge die Nachricht aus Kopen-
bagen eingetroffen ſein, daß der Zuſtand der Königin von Dänemarkaußerſt ernſt ſei. Jhre Kräfte ſollen abnehmen.

Die Krankheit des Prinzen von Wales. Man darf es den
Pariſern nicht verübeln, wenn ſie ſich für die Krankheit des Prinzen

von Wales vielleicht etwas mehr intereſſtren, als andere Nakionen
der Prinz galt zur Zeit für einen eingefleiſchten Pariſer und
Boulevardier und ſtand auf freundſchaftlichem Fuße mit
franzöſiſchen Staatsmännern, die, wie Gambetta, auf die
Freuden des Lebens im Intereſſe des Gemeinweſens

noch nicht ganz de hatten. Den Franzoſen kommt daher das,
was das „Britiſh Medical Journal“ über des Thronerben Krankheit
veröffentlicht, etwas mager vor. Aus Mangel an unmittelbarer
Einſicht iſt darob der Vermuthung Thür und Thor geöffnet. Einer
der hervorragendſten Chirnrgen von Paris, Dr. Lucas-Cham-
pionnière, läßt ſich laut „Köln. Ztg.“ ziemlich abſprechend über
die berühmten engliſchen Chirurgen aus, die ſich an des
Prinzen Bett beriethen. Sie hätten ihn nach altfränkiſcher Manier
behandelt, ſonſt würden ſich die Bruchſtücke der Knieſcheibe durch
Maſſiren und operative Eingriffe ſchon längſt an einander geſchloſſen
haben. Allerdings will der weitſchauende Chirurg die engliſchen
Kollegen in dem Falle entſchuldigen, wenn der Prinz nebenbei an
Zuckerruhr oder an irgend einer anderen Krankheit leide, die operative
Eingriffe verbiete. Aehnlich habe es ſich auch mit Gambetta verhalten; er ſtarb

nicht an dem Schuſſe, den er von eigener Hand oder von der ſeiner
Geliebten erlitt, ſondern an der Unmöglichkeit, die Blinddarm-
entzündung, die ſich bei ihm einſtellte, durch Operation zu heben
die Begleitumſtände geſtatteten dies nicht. Des franzöſiſchen Arztes
Endurtheil über den Prinzen von Wales lautet alſo dahin, daß der
Prinz zeitlebens hinken werde; und als Nutzinwendung für
gekrönte Häupter fügt er hinzu, es wäre für den Prinzen beſſer,
wenn er nur ſein Gärtner wäre ſein Fall würde dann vorurtheils
loſer behandelt werden, als dies bei einem Thronerben geſchehe.

Groſze Exploſion. Geſtern früh fand in der Pulverfabrik bei
Makriekeut, einem Vorort Stambuls, beim Entladen alter Patronen
eine Exploſion ſtatt, bei der eine große Anzahl Perſonen getödtet und
verwundet wurde.

Für kretenſiſche Flüchtlirnge. Man ſchreibt aus Athen:
Da der Unterſtützungsfonds von einer Million für die kretenſiſchen
Flüchtlinge nahezu erſchöpft iſt, hat die Regierung eine weitere
Million zur Verfügung geſtellt.

Vom Effeuer Grubenunglück. Trotz unaufhaltſamer, bei
Tag und Nacht fortgeſetzter Rettungsarbeiten iſt es noch nicht
gelüngen, die auf Zeche „Guſtav“ verſchütteten Perſonen herauf-
zubefördern. Der Förderkorb mit den Verunglückten ſteckt in einer
Tiefe von 200 m in Erdſteinmaſſen. Der Betrieb der Zeche iſt auf
Monate hinaus geſtört.

Zur Picquart Affäre wird aus Paris gemeldet: Der Unter
ſuchungsrichter Fabre übermittelte geſtern Abend dem Staatsanwalt
das Aktenſtück betreffend die Angelegenheit Picquart-Leblois. Am
Mittwoch oder Donnerstag, nach Rückgabe der Akten, wird Fabre
die Entſcheidung treffen. Der „Temps“ glaubt zu wiſſen, Picquart
und Leblois werden auf Grund der Artikel I und II des Geſetzes
über die Spionage vom 18. April 1886 verfolgt werden, welche die
Mittheilung geheimer Aktenſtücke, die ſich auf die äußere Sicherheit
des Landes beziehen, betreffen. Zuſtändig für dieſes Delikt iſt das
Zuchtpolizeigericht.

Schiffszuſammenſtöſte. Der Kapitän des der „Compagnie
Cyprien Fabre“ in Marſeille gehörigen Dampfers „Druentia“ er
klärte, er ſei am 20. Auguſt Abends 10 Uhr zwiſchen Cap Tenes
und Cherchel an der algeriſchen Küſte mit dem von
Algier kommenden engliſchen Dampfer „Pedan“ (Ooder
Pectan) zuſammengeſtoßen, wobei letzterer geſunken ſei.
Die aus 59 Mann beſtehende Beſatzung ſei an Bord der
„Druentia“ aufgenommen worden, welche ſie nach Algier führte.
Die „Pedan“ ſei gegen 4 Uhr Morgens gekentert; dieſelbe war
auf der Fahrt nach Hamburg und mit Seide und Thee
beladen. Der Werth der Ladung wird auf 2 500 000 Fres. geſchätzt.
Zwiſchen dem der Hamburger Firma H. J. Perlbach u. Co. gebörigen

Dampfer „Hamburg“ und dem engliſchen Dreimaſt'ſchooner
„Catherine“ fand Sonntag früh 45 Seemeilen von London ent
fernt in dichtem Nebel ein Zuſammenſtoß ſtatt, bei welchem
e .Catherine“ ſofort ſank. Von der aus 9 Perſonen be

ſtehenden Mannſchaft konnten nur der Steuermann und
eraus Leipzig ſtammende Schiffsjunge Billege-
et werden; dieübrigen ſieben ertranken. Von

Mannſchaft der „Hamburg“ wurde ein Matroſe durch Herab-

Unglück auf dem Nhein. Bei Schierſtein im Rheingau
en beim Baden im Rhein drei Männer, welche die Strömung
ortriß.

Eingeäſchertes Dorf. Das Dorf Mulknitz iſt geſtern faſt
ganz niedergebrannt. 12 Wirthſchaften und das Gemeinde
haus ſind eingeäſchert. Die Kirche und die Schule blieben verſchont.
Die betreffenden Beſitzer ſind nicht verſichert. Die Noth iſt groß.

Der Kaſſationshof in Rom verwarf die Berufung aller vom
Mailänder Militärgericht beſtraften Perſonen und ver-
urtheilte ſie zur Zahlung der Berufungskoſten.

Von der Honterusfeier in Kronſtadt wird weiter gemeldet:
Bei der Enthüllung des Honterns-Denkmals am Montag hielt der
Stadtpfarrer Obert eine Rede von erſchütternder Gewalt. Er
ſchloß: „Wir wollen bauen auf den höchſten Gott und
uns nicht fürchten vorder Macht der Menſchen.“ Der Feſtzug
der Sächſinnen aus den Städten und Dörfern war eine Stunde
larg. Vor dem Denkmal wies der Vertreter der ungariſchen
Akademie in magyariſcher Sprache auf die Bedeutung Honterus' für
das Vaterland hin und ſchloß deuiſch: „Es kann die
Spur ven ſeinen Erdentagen nicht in Aeonen unter
geh'n.“ Bei dem Guſtav Adolf Bankette ſprachenu. A. Virchow, Fiſcher, Hermens und Paſtor Segnitz. Profeſſor
Fiſcher Marburg ſagte, er habe die Bismarckfeier in Friedrichs
ruh 1895 mitgemacht, er kann ſich keine tiefer gehende Wirkung
einer nationalen Kundgebung denken die heutige Feier reihe ſich
würdig jener an. Offizielle Grüße liefen ein von deutſchen
Univerſitäten auch aus Wien ferner von der magnyariſchen
reformirten Akademie in Debrecin.

Ueber ein vermuthliches Verbrechen, welches an einen in
den ſiebziger Jahren begangenen Gatten mord erinnert (den durch
Henri de Tourville, einen Engländer, gewaltſam bewirkten Abſturz
ſeiner Gattin am Stilfſer Joch), wird Folgendes gemeldet Jn den erſten
Tagen des Juli wohnte ein neuvermähltes junges Paar im Hotel Sirena bei
Sorrent. Eines Abends kehrte von einem längeren Spaziergange,
welchen das Paar längs des Felſenufers unternommen, der Mann
allein in das Hotel zurück und erzählte dort ziemlich gelaſſen, ſeine
Frau wäre bei Poſitano, während ſie auf der Straßenbrüſtung ſitzend
ihren Schuh ſchnürte, ins Meer geſtürzt. Die Gendarmen
fanden auch die Frau in einer 60 Meter tiefen Strandſchlucht als
Leiche vor. Der Mann wurde zwar verhaftet, gegen Kaution aber
wieder auf freien Fuß geſetzt, weil angenommen wurde, daß in der
That ein Unglück vorliege. Vor etwa zehn Tagen trafen nun an der
Unglücksſtelle zur Beſichtigung derſelben Agenten einer Verſicherungs-
geſellſchaft ein, welche erzählten, daß das Leben der verunglückten
Frau mit 250 000 Francs verſichert ſei. Nun ſchöpfte dieBehörde Verdacht und fahndet auf den vermeintlichen Verdrecher,

en o ſtet heißen und deutſcher Staatsangehöriger
ein ſoll.

Vom Blitze erſchlagen. Jn Mezzano bei Trieſt wurden ein
Wann und zwei Frauen, die ſich vor einem Wolkenbruche unter eine
Tanne geflüchtet hatten, vom Blih getroffen und ſofort getödtet.

Vom Hochwaſſer am Rhein verbreitet das „Hirſch'ſche Bureau“
eine Meldung, die geeignet iſt, große Beunruhigung zu er
regen. Wir geben dieſelbe der Vollſtändigkeit halber wieder, bemerken
indeß, daß ſie u. E. keinesfalls begründet iſt und jedenfalls ſehr bald
eine offizielle Berichtigung erfahren wird. Das Telegramm, das aus
Köln datirt iſt, lautet: „Aufſehen erregt die aus den bedrängten, durch
das Unwetter ſchwer Gegenden ſtammende Erklärun
daß trotz aller Bitten des Bürgermeiſters und Landraths keinerlei mili
täriſche Hülfe bewilligt worden iſt, trotzdem Pionierabtheilungen 3 Tage
in unmittelbarer Nähe jener Diſtrikte ſich aufhielten. Die Regierung

lehnte die dringenden Geſuche ab mit der S daß neuere
Beſtimmungen über militäriſche Hülfskommandos bei öffentlichen
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Nothſtänden noch nicht in Kraft getreten ſind. Dagegen wurden
einem Bürger in M.-Gladbach durch ſeine perſönlichen
Beziehungen zum 65. Jnfanterie- Regiment 30 Jnfanteriſten zur
Rettung ſeines Parkes zur Verfügung geſtellt. Durch rechtzeitiges
Eingreifen des Militärs hätten die Folgen jener Kataſtrophe bedeutend
herabgemindert werden können. Die Erregung in jenen Diſtrikten
wächſt zuſehends und man erwartet von Seiten der Regieruug eine
Erklärung in dieſer Sache.“

Große Panik. Am Sonntag Nachmittag entſtand in dem
Velodrom zu Rheims eine furchtbare Panik in Folge einer
plötzlich gern Feuersbrunſt. Bei dem Alarm ſtürzte
Alles zum Ausgang, wobei eine große Anzahl Perſonen, beſonders
Frauen und Kinder, verletzt wurden.

Heer und Marine.
Zu der von dem „B. T.“ gebrachten Nachricht, daß anläßlich

des 50 jährigen Beſtehens der deutſchen Marine im Herbſte
dieſes Jahres eine Jubiläumsfeie r ſtattfinden werde, erfährt
die „Poſt““ an maßgebender Stelle, daß dort von einer feſtlichen
Begehung dieſes Tages bis jetzt noch nichts bekannt iſt.
Dasſelbe iſt der Fall betreffs einer anderen Notiz, daß die Ver
theilung einer kleinen ſilbernen ErinnerungsMedaille gelegentlich des
Jubiläumstages erfolgen ſolle.

Von unſerer Marine. Die Diviſion der Schulſchiffe,
„Stoſch,“ „Charlotte“ und „Moltke“, ſcheidet am 24.Auguſt aus dem Verbande der Herbſtflotte aus, kehrt nach Kiel
zurück und wird hier aufgelöſt. Das Panzerſchiff „Baden“
ſcheidet am 4. September aus dem Verbande der Herbſtflotte aus
und ſteht von dieſem Tage ab zur Verfügung des Kaiſers.

Am Donnerstag, den 1. September, wird die geſammte
Herbſt-Uebungsflotte von Holtenau aus den KaiſerWilhelm Kanal durchfahren. Da die ganze Kanalſtrecke zu dieſem
Zweck vollſtändig frei ſein muß und ſelbſt die Weichen nicht belegt
ſein dürfen, werden umfangreiche Beſchränkungen der Handelsſchiff
fahrt erforderlich.

Kongreſſe und Verſammlungen.
Krefeld, 22. Auguſt. Katholikentag. Die öffentliche

Generalverſammlung wurde um 5 Uhr Nachmittags vom Präſidenten
bei Anweſenheit von etwa 7000 Perſonen eröffnet. Der Präſident
edachte in ſeiner einleitenden Anſprache

Jahres, darunter auch des Fürſten Bismarck. Nachmittags
findet Feſtmabl und Abends Feſtkommers ſtatt. Zum erſten Vorſitzenden
wurde gewählt der bayeriſche Kammerherr Carl Freiherr von
Freyberg-Eiſenberg, zum erſten Vizepräſidenten Ab
geordneter Stephan Beuthen und zum zweiten Vizepräſidenten
Kaufmann DorpmagenWeſel- Bei der Ausſchußwahl wurde Prinz
Arenberg für die Miſſionen und Prälat Huelskamp Münſter für
die Preſſe gewählt. Sodann erfolgte die Abſendung von Huldigungs-

an Se. Maj. den Kaiſer Wilhelm II. und an den
apſt.

k.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Im Jahre 1897 haben auf Anordnung des preußiſchen

Kultusminiſters fünf pfſychiatriſche Fortbildungskurſe von je
vierzehntägiger Dauer für beamtete Aerzte ſtottgefunden, an denen
5 RegierungsMedizinalräthe und 52 Kreisphyſiker theilgenommen
haben und zwar fand je ein Kurſus ſtatt in der Neuen Charité
zu Berlin, in den ſtädtiſchen Jrrenanſtalten zu Dalldorf und
zu Herzberge bei Berlin, in der Provinzial Jrrenanſtalt zu
Göttingen und in der pſychiatriſchen Klinik zu Halle a. S. Jm
Oktober d. J. ſollen, nach einer Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“,
wieder 6 derartige Kurſe von gleicher Dauer für je 12 beamtete
Aerzte ſtattfinden, und zwar je einer in der Neuen Charité zu Berlin,
in den Provinzial-Jrrenanſtalten zu Bonn, Göttingen und Marburg,
in der ſtädtiſchen Jrrenanſtalt zu Breslau und in der pſychiatriſchen
Klinik zu Halle a. S. Mit Hilfe dieſer FFortbildungskurſe, welche
voraausſichtlich auch in den künftigen Jahren ſtattfinden werden, be
abſichtigt der Kultusminiſter die preußiſchen Medizinalbeamten in
den Stand zu ſetzen, ſich auf dem ſo wichtigen Gebiet der Jrren-
heilkunde auf der Höhe der Wiſſenſchaft zu halten. Um allen
Medizinalbeamten dieſe Fortbildung gewähren zu können, werden
noch etwa 36 Kurſe erforderlich ſein. Die damit verbundenen nicht
unerheblichen Koſten der Staatshaushaltsetat hat in den rn
1897 und 1898 je 20 090 Mk. für dieſen Zweck ausgeworfen
werden gut angewendet ſein.

Sport und Jagd.
Rennen zu BadenBaden, 21. Auguſt. Die vom ſchönſten

Wetter begünſtigten Rennen nahmen in Gegenwart des badiſchen
Herrſcherpaares einen glänzenden Verlauf. Der Beſuch war außer
ordentlich zahlreich und die allgemeine Stimmung eine höchſt an
geregte. Der Verlauf im Einzelnen war folgender: Preis von
der Ybur g. 4000 Mk. Diſtanz 1000 w. Für 2jährige Pferde
aller Länder. 12 Unterſchriften. 5 Pferde liefen. Dr. Lemckes
br. H. „Doppeladler“ v. Valauris a. d. Doppel-
krone 1. Major v. Boddiens F. H. „Ordensritter“ 2.
Hrn. H. Manskes F. H. „Kommandeur“ 3. Totaliſator:
Sieg 21 für 10 und Platz 23, 25 für 20 Mk. Damen-Preis,
Ehrenpreis und 2000 Mk. Diſtanz 2000 w. HerrenReiten. Für
dreijährige Pferde aller Länder. 33 Unterſchriften, 11 Pferde liefen.
S Balduins 4j. F.-H. „Lucifer“ v. Fulmen a. d. Luciana(Mr. Lord) 1. Hrn. A. W. Behrens 3. j. br. H. „Menelik I“ 2.
Hptm. v. Blottnitzs 4j. dbr. „Condor“ 3. Totaliſator: Sieg 18
für 10 und Platz 23, 34, 32 für 20 Mk. Großes Jnter-
nationales Armee-Jagd-Rennen. Ehrenpreis des
Kaiſers und 10 000 Mk. Diſt. 6000 w. Für 4jährige
und ältere Pferde aller Länder; von Offizieren
in Uniform zu reiten. 17 Unterſchriften, 7 Pferde liefen.
Lt. Gr. F. Königsmarck's 6j. hbr. W. „Muscipula“
v. Forager a. d. Smotherfly (Beſitzer) 1. Lt. v. Lattorffs a. br. St.
„Najade III“ v. Julius Caeſar a. d. Sea Foam (Lt. v. Bercken) 2.
Lt. Gr. Cl. Roſens (ſchwed. L.G.Huſ.-Regt.) a. br. St. „Baſe-
ment“ v. Lowland Chief a. d. Nell Cook (Beſitzer) 3. Totaliſator
Sieg 19 für 10 und Platz 25, 28 für 20 Mk. Preis
von Lichtenthal. 3000 Mk. Diſtanz 3200 w. HürdenRennen.
HerrenReiten. Für jährige und ältere Pferde aller Länder.
23 Unterſchriften. 5 Pferde liefen. Frhrn. v. EickſtedtKrugsdorfs
4ſ. br. St. „Fiorentina“ v. Kisber g. d. MißFlorence (Lt. v. Lettow) 1. Lt. Gr. Cl. Roſens a. dbr.
St. „Santa Roſa“ 2. Hrn. A. W. Behrens 4jähr.F.St. „Maggie Mac“ 3. Totaliſator: Sieg 87 für 10 u. Platz
114, 90 für 20 Mk. Preis vom Präſidenten. Ehrenpreis
und 5000 Mk. Diſtanz 5000 m. HerrenJagdreiten. Für vierjährige
und ältere Pferde aller Länder. 20 Unterſchriften. 4. Pferde liefen.
Major Kimmerles fünfjähriger F. W. „Sonderling“v. Dubloon a. d. Sceratch (Mr. Hollebone) 1. Herrn F. Niemanns
a. br. H. „Veffroi“ 2. Herrn Eriks a. br. St. „Woodroſe“ 3.
Totaliſator: Sieg 24 für 10 Mk. Platzwetten infolge
Proteſtes ſuspendirt. Altes Schloß-Hürden-Rennen.
Preis 3000 Mark. Diſtanz 3200 w. Für 3jährige und ältere Pferde
aller Länder. 26 Unterſchriften, 9 Pferde liefen. Hrn. H. v. Kotzes
5j. br. H. „Undolf“ v. Kisber a. d. Alpheda 1. Kapt. Lumleys
4j. br. H. „Hesperian“ 2. rn A. Thieles 3j. br. H. „Pfadfinder“ 3.
Totaliſator: Sieg 16 für 10 und Platz 23, 40, 26 für 20 Mk.

Kirche, Schule und Miſſion.
Ruhla, 22. Auguſt. Vom Guſtav-Adolf-Verein.

S der Jahresverſammlung des Hauptvereins der Guſtav-Adolf
tiftung im Großherzogthum Sachſen, die am 16. und 17. Auguſt

in Ruhſa ſtattfand, waren auf Einladung erſchienen Pfarrer Dr.
Gerbert aus Biebrich, früber in Saarburg und Pfarrvikar
Sigwalt aus Schirmeck. Erſterer hielt mehrere eindrucksvolle

der Todten des letzten

Anſprachen, auch Letzterer wußte anſchaulich aus ſeiner
Thätigkeit in der Diaspora zu berichten. Die Verſammlung be
willigte für die Gemeinde Alberſchweiler durch ein
ſtimmigen Beſchluß die gemeinſame Liebesgabe im Betrag von
1 Mk., ferner die von der Kirchengemeinde Ruhla geſtiftete
5 Centner ſchwere Glocke (mit der Inſchrift: Fürchtet Euch nicht,
ſiehe, ich verkündige Euch große Freude ferner für
das in Lixheim für Lothringen zu gründende
Konfirmandenhaus den Ertrag zweier Kollekten in Höhe
von 140 Mk. Für Schirmeck haben 16 Zweigvereine im
weimariſchen Lande Unterſtützungen in Höhe von 1400--1500 Mk.
bewilligt. Dies Alles ſind Anzeichen dafür, daß man ſich in
Thüringen mit Energie der Glaubensgenoſſen an der Weſtgrenze des
Reiches annehmen will. Aus Alberſchweiler, wohin die Verwilligungen
für dieſe Gemeinde berichtet worden waren, ging am Abend noch ein

S Dankestelegramm ein, das von der Verſammlung mit
Freuden aufgenommen wurde.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.
ihre twow 24. Anguſt: Wolkig, ſchwül, Regenfälle,

er.

Waſſerſtände dedeutert üder, unter Rull.)
Eagale und Uunftrut.

Fall. Wuch
Strautfurt 21. Aug. 1,10. 22. Aug e 7o e e 22. J 1.72. 23. 77 1.72h t 146 23. 146Alsleden e 21. 1,18. 22. 1,10 0,08

Elbe

Kußlg h 21. Aug e 22. Aug. 0,62.Dresden h 0 e u 1,70. e 1,74. 0,04Gittenderg III 2 0,68.Sarov 0,54, 7 0.48. 0,06Dagdedurg. 0,85. 7 A 0.,85. a 7Wittenderge h 7 0,94. 7 9,82. 0,02 t

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins

deutſcher Eiſen- und Stahlinduſſtrieller belief ſich
die Roheiſenproduktion des Deutſchen Reiches (einſchließlich
Luxemburgs) im Monat Juli 1898 auf 620 584 Tonnen darunter
Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 130 003 To., Beſſemerroheiſen
42 501 To., Thomasroheiſen 337 808 To., Gießerroheiſen 110 272 To.
Die Produktion im Juni 1898 betrug 595 245 To., im Juli 1897
569 758 To. Vom 1. Januar bis 31. Juli 1898 wurden produzirt
e 325 To. gegen 3 911 573 To. im gleichen Zeitraum des Vor-
jahres.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 22. Auguſt.

2 o
Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Vertaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung, v g, b. g, b. kauft verkauft

43 Rinder, 7 2 a 2 43 edavon 8 Ochſen, 34 7 32 30 e 8 24 Färſen, 35 2 31 e 29 7 4 221 Kübe, 31 2 29 2 27 e 21 210 Bullen, 39 28 S 26 2 10 29 Kälber, 44 7 49 7 37 e 9 28 Hammel, Schafe, 2 2 u 2 8 2davon Lämmer, 2
60 Schweine, davon 280 Landſchweine, e 62 2 60 2 58 67 13
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. Auguſt 1898.
Auftrieb: 363 Rinder, und zwar: 149 Ochſen, 18 Kalben, 140 Kühe, 56

Bullen 217 Kälber 797 Stück Schafvieh; 1138 Schweine, und zwar 1138 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2515 Thiere

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier 52 72attun C ezeichnunggattung 38 F.Ochſen 1) e ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
ahren

2) junge fleiſchige, nicht auegemäſtete, ältere ausgemäſtete 67
3) mäßig genährte junge, gur genährte ältere 63
9) gering genährte jeden Alters 2 60Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 68

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 653) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 2 604) mäßig genährte Kühe und Kalben 2 555) gering genährte Kühe und Kal ben 2 50Bullen: vollſleiſchige höchſten Schlachtwerthes a 61
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 67

3) gering genährte 54Kälber: feinſte Naſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 48
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 34
3) geringe Saugkälber 40 24) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33
2) ältere Maſthammel 31 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 29

Schweine vollfleſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 662) flei chige 613) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 867

9) ausländiſche (aus uVerkauf: Geſchäftsgang329 Rinder, und zwar
123 Ochſen, 15 Kalben, 136 Kühe, 55 Bullen langſam

217 Kälber flort660 Schafe langſam1089 Schweine

Chemnitz, 22. Auguſt. Schlacht- und Viehhof. Auftrieb
von heute 269 Rinder, 78 Kälber, 649 Hammel, 948 Landſchweine.

Preiſe: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
werthes bis zu 7 Jahren 64--66 ACc, 2) Ag fleiſchige, nicht aus
gemäſtete ältere ausgemäſtete 62—64 3) mäßig genährte junge

gut genährte ältere 60--61 9) gering genährte jeden Alters
A. Kühe und Kalben (Färſen): 1) vollfleiſchige ausge

mäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 63--64 2) vollfleiſchige
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 60
62 C 9) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben 57—-59 9) mäßig genährte Kühe und Kalben
52—56 5) gering genährte Kühe und Kalben 45--50 C
Bullen: 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 57—- 58
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 55--57
r gering genährte 52-54 Kälber: feinſte Maſt (Vollmilch

aſt) und beſte Saugkälber 37—-38 AC, 2) mittlere Maſt- und gute
Saugkälber 34—-36 3) geringe Saugkälber 32- 33 c, 4) älteregering genährte (Freſſer) M Sdafe: 1) Maſtlämmer und
jüngere Maſthammel 30--31 2) ältere Maſthammel 27--29 Ac,
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
Schweine: 1) vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 1& Jahren 64—66 2) fleiſchige 61--63
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 56-60 Die

reiſe verſtehen ſich für 50 Kg., bei Rindern für Schlachtgewicht,
bei Kälbern und Schafen für Lebendgewicht, bei Schweinen für
Lebendgewicht unter Gewährung von 20--22x Kg. Tara für je 1
Stück. Tendenz Rinder langſam, ſonſt mittelmäßig.

——-J

Deptford, 22. Auguſt. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 2228 Rinder und 3220 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder prima 3 sb. 7 d. bis 3 sh. 8 d., Canadier 3 sh. 4 d.
bis 3 h 5 d., Argentinier 2 sh. 10 d. bis 3 sh., für Schafe prima
Argentinier 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 10 d., Canadier 3 sh. 4 d. bis 3 sh.
6 d. für je 8 Pfd.

Marktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungsé-Stelle.
22. Auguſt 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gez ahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark s 130--132 150Mittelmark, Prignitz 150 170 121-132 130 120 124
Neumark 50--175 117--130 135--140 120 140
Laufitz 170--175 126--130 135 140 130Magdeburg 158--180 130 145 160--175 136 170
Altmark 160--190 125 136 160 140 180Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--180 125 140 S 150 167

do. weſtl. d. Mulde 158 190 130 150 160--180 140 180

Erfurt 160 190Stettin (Bezirk)
150-—160 150 175

2 132-150 130--148
Stolp (Platz) 170 120 150 130Anklam (Platz) 169 120 153 140Greifswald (Platz) 160 125 S SDanzig 150--170 120 125 129 152Thorn 144 154 125 128 136 140Königsberg i. Pr. 154 1692 107--130 114-125
Tilſit 160--170 112-120 S 134160Jnſterburg 153 120 120 140Breslau 157--172 124--134 122--142 117 124
Striegau 155--185 122-138 120--140 116 160
Namslau o 128 133 e 122 125Leobſchütz 158--1627 122-126 144--150 118 124

oſen 155-- 165 117--124 134 144 140 153
romberg 158--162 117--120 130 136 S

Krotoſchin 170 125 125 150Wongrowitz 150--162 118 122 126 130 140 150
Kempen 167--175 132--140 122 130 117 125
Kiel (Stadt) 190--200 135--140 135--140 158 165
Kiel (Land) 180--195. 130--155 120--135 136 160
Oldenburg 190 140 140 150Norderdithmarſchen 160 135 124 154Igrkfurt a. M. 165--1673 122--13734 140 165
aſſel 195 145--150 S 165Fulda 195--200 145 150 170--180 160 162

b) Nach privater Ermittelung
755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. pl.

Berlin, Stadt 176 133 S 150Stettin, Stadt 163 132 150 148Königsberg i. Pr. 156 129 J SBreslau 165 134 116 120Poſen 165 124 144 153Neuß 170 125 e 156Mannheim 180 1372 2 1472Hamburg 175 138 2 146Raps: Oldenburg 210 Ac, Stettin 205--217 Kolberg
200--210

Rübſen: Stettin 205--213
ec) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 22. Aug. am 20. Aug.

Von Newyvork nach Berlin 77 Cts. 153 174,50
EChicago Aug. 6 „50 166,00Liverpool Sep. 5 ſh. 93 d. 176,75 177,75
Deſa loko 85 Cop. 171,75 173,90
iga 2 e v 175,75 e 175,75Zn Paris. Aug. 22,40 Fr. 180,50 180,25Von Amſterdam nach Köln Nov. 170 hl. fl.

Newyork nach Berlin Rogg. loko 50 Cts.

Odeſſa S8 Kop. 142,50 148,85Riga 73 146 30 146,50Amſterdam nach Köln Okt. 119 h. fl. 136,75 136,75
S u 22. Auguſt. Dünge- und Futtermittel

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,20
ſchwefelſaures Ammoniak 202 10,60 c. aufgeſchloſſenen Peru-Guano
7 9 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 92 6,80 Ab,Superphosphat 15--18 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl 58-—-62
deutſche Mahlung 6,20 entfaſertes Texasmehl 6,00 Texas-
mehl 5,80 Ac.,, Erdnußkuchenmehl 53--56 7,40 Ac., Seſam kuchen
Mehl 48/52 à 6,50 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 6,00 ReisFuttermehl 24--2790
4,35 Rapskuchen 38--42 5,60 Mohnkuchen 45--50
à 5,15 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

160/75 160,75
135.75 135,75

Waagren- und Produktenberichte.
Getreibde.

Hamburg. 22. Aug. Weizen loco matt, bolſtein. loco neuer 175 180 Mt.,
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 134144 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 96., Mais 931 Gerſte ſtill.

Wien, 22. Aug. Weizen ver Herbſt 8,43 Gd., 8,44 Br., pr. Frühjahr 8,37 Gd.,
8,38 Br., Roggen pr. Herbſt 6,83 Gd., 6,84 Br., Mais rer Jnli-r Gd, 5,38 Br. Hafer ver Herbſt 5,71 Gd., 5,72 Br., pr. Frühjahr 0,0 Gd.,
,0 Br.

Peſt 22. Aug. Weizen loco behauotet, ver Septbr. 8,57 Gd., 8,58 Br.,
pr. März 8,44 Gd., 8,460 Br., Roggen vr. Septemder 6,76 Gd., 6 78 Br., Hafer vr.
Septbr. 5,48 Gd., 5,50 Br. Mais per Aug. 5,28 Gd., 5,30 Br., pr. Mai 1899
4,42 Gd., 4,43 Br.

Paris, 22. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Angnſt 22,35, pr. Septbr.
20,95, per Sotbr.Dzbr. 20,85, pr. Nvdr.Fesr. 20,80. Roggen rubig, pr. Auguſt 11,75,
pr. Novbr. -För. 1300.

Paris, 22. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt., ver. Auguſt 22,35, vr. Sotbr..
20,75, pr. Sotbr.-Dzbr. 20,65, pr. Nvbr.-For. 20.60. Roggen matt, pr. Aug. 11,25,
per Nvdr.Fbr. 13,00.

Anuctwerven, 22. Aug. Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer
ruhig. Gerſte behauvret.

Amſterdam. 22. Aug. Weizen auf Termine ſtetig do. r. März
per Novbr. 169. Roggen loco do. auf Termine flau gr.
Mai vor. MaiAug. ver Juli pr. Oktoder 119.London 22. Aug. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten.

New-Yortk, 22. Aug. (Telegramm.) Rother Winrerweizen
757 ver Aug. pr. Seotbr. 74 pr. Oktober ver Dzbr. 677 Mais gr.
Aug. 66 or. Septbr. 341 pr. Dzor. 34 Medl 3,30., Getreideiracht I.

Chieago, 22. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Sptbr. 65, pr. Dzor. 61
Mais per Sptbr. 29

Närz 115, per

Weizen loco

Zucker.
Hawburg, 22. Aug. Schlußbericht. Rüben Rohzucker l. Produkt Baſis 88

Nendemenr neue Uſance, frei an Bord Hamburg vr. Auguſt 955, ver Sep
tember 9,42 per Oktbr. 9.47 pr. Dzbr. 9,55, pr. März 9,75, vr. Mai 9,82 Ruh.

Loudon,. 22. Aug. 96 Proz. Javayzucker 11“ z ſtetig. Rüben Rohzucker loco
9 Sh. 4!, d. ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 22. Aug. (Anfangsdericht.) Kaffee. Good average Santos.

tember 31,50 G., Dezemöer 32,00 G., März 32,75 G., Mai 33,00. Alles Geld.
Hamburg. 22. Aug. (Scdiußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

September 31,75 G., Dezember 32,50 G., März 33,00 G., Mai 33 ,50 G.
Hasdre, 22. Aug. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hort ſchloß mit 0 Polnts

Baiſſe. Rio 17,000 Sack, Santos 31,090 Sack.
Havre, 22. Aug. Schlußbericht.) Kaffee good average San tos Aug. 37 75,

September 38,25, Dezember 38,75. Tendenz Behauptet.
Amſterdam, 22. Aug. JanyaKaffee good ordinary 37

Petroleunm.
SDremen, 22. Aug. Petrolena. Faßt jollfrei. Standard white lo o 6 45 Br.
Hamburg, 22. Aug. Vetrxroleum ruhig. Standard woite loco 6 30 Br.
Antwerven, 22. Aug. (Schlusdericht.) Kafnnirres Tyve weiß loco 177 bez.

u. Br., pr. Aug. 177 Br., Sptbr. 18 Br., Sotbr.-Dzbr. 18 Br. Tendenz: Feſt.

Sviritus.
Branntwein 45

Seyo

Nordhauſen, 22. Aug. Vol für 100 Kilogr. ohne Faß
ab SBrennerei 68,50—-70,50 MNt., Branntwein 40 Vol o für 109 Kilogr. desgl. 62,50 bis
64,50 Mk., nach Angabe der Kommiſüon der dieſigen Branntweinfadrikanten durch die
Handelskommer norirt.
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-,00 G. bz.

42,00, Spt r.-Dezemder 40,06, Januar April 39,

Hamburg. 22 Aug.

September Dezemder 54 00, Jan. -Apr. 54 25.

23,25 M., feuchte Stärte Mt.

Suveric-Mehl 24125 Mt. ver 100 Kilogramm.

Berlin. 22. Aug. Soiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verörauchsadgabe
G beute von den Cursmallern mit 54,8 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M.

Breslau. 22 Aug. Sviritus per 100 Liter 100 Brozent exct. 5) Mk. Ver
draudaagdgabe per Aug. 73 20 Br., do. 70 Mark Verdrauchzabgabe ver Aug.

Br.Stettin, 22. Aug. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konjumſteuer 53,50 bis

Hamburg, 22. Aug. Sviritus ſtill, Aug. 22 25 G., Auguſt-Sptbr. 22,25 G.,
Sertember- Oktober 22 50 G., Oktbr.- Novbr. 22,25 G.

Paris 22. Aug. (Anfangsbericht.) r ruhig. Auguſt 41 50, September

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Rüböl (unverzollt.) ruhig, ioco 51,00 Br.

Töin. 22. Aug. Rüböl loco 56.00. Oktbr. 52,80.
Varis. 22. Aug. Schlußbericht. Rüdöl ruhig, Auguſt 54,00, Sptbr. 54,25,

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 20. Aug. Kochlinſen 32,00--40,00 M., Kocherbſen 17--20 NRk,

Speiſebodnen 22,00--24,00 M. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Zertin. 22. Aug. Gmlich.) Trodene Kartoffelſtärke 23,00 Nt., Kartoffelmedt,

e Stordhanien. 20. Aug. Kartoffeln 5,50-—6,00 Mk. ver 100 Kilogramm.
Samburg, 20. Aug. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 22—-22 i Mk.,Lieferung Sept. ktoder 22 —22 Mk., Zarroffelmehl, prima Waare vromvt 23 bis

24 Me., Lieferung Sept. -Oktoſer 23 24 Mt., Suverior Stärke 22 i 23 Mk.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 20. Aug. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Me2., Schweineieiſch 1,30-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60 1,80 Mk.

Hammeltleiſch 1,10
butter 2,20 --2,40 Mk.

Hambu

mittel 4 Pfg.
Lachsforellen 140 Pfg., Flußhechte

Seipgzig, zug aAuguſt 3,75 Mk., per September 3,75 Mk., ver Oktober 3,75 Mk., per No
Mk., ver Dezember 3,72 Mk., per Januar 3,721 Mk., per

ver Närz 3,65 Mk., per April 365 Mk.,ver J 8,60 Mk., ver Juli 3,60 Mk. Umſatz 1500) Vallen. Tendenz Schwach.
remen, 22. Baumwolle. Willig. domt no Uplaling loco 31,50 Pfg.Aber Aug. (Schlusb.) Baumwolle Umſagz 7 000

für Spekulation und r

vember 3,75

3 Mk.,

Dezember Januar 3 Werth,

2DZ

kleine 3 L

Stroh. Heu.
v Nordhauſen 20. Aug. Richtſtrod 2,50-—3,00 Mt.,

Baumwolle und Wolle.
22. Aug. Kam Termindandel.

Middling amerttaniſche Sleierungen: Stetig.Per AuguſtSeptember 32 c per Januar Februar Käuferpreis)
SeptemberOktober 359 Verkäufervreis, Februar März 3, Käſuferpreis,
Oktober- November 3 Käuferpreis,
NovemberDezemb. 3* Werth, AvrilMai 3 Käuferpreis.

NaiJunt 3 Käuferpreis

Coursnotirungen

(ErgänzungsCourſe.)

der Berliner Börſe vom 22. Auguſt

Deutſche Fonds und Stagatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr.
Baieriſche Präm. Anleihe

Doſſauer St. 2Pr.-Anl, 31 7
Sühecher.
Meininger 7 fl. Looſe

Bad. Präm. Anleihe 1867 r 145,90 B
4 (167,25 G

Sraunſchw. 20 Thlr.Looſe 11425 63.Köln. Mind. Pr. Anth, e z 136,90 bz. G
Hamb. 50 Thlr. Looſe 3 131,10 G

e 3 129,00 G
Oldenb. 40 Thlr. Looſe e 3 132,25 bz. Kaſch. Oderberg Gold-Obl.

Ausländiſche Fonds.

do. VL r. 100 4 1Da e 5532

Freiburger 15 Fres.Looſe 26,00Jtal. Natb.- Pfd. ſtfr e IIIIIIII 4 z
Kopenhag. StadtAnl. 31 98,75 G
Der PapierRente H.R Cred. 100, 58. 357,600do. 1860er er. 4 ido. 1864er Loofe. 326,90 vAn Präm.Anl. 1864 5
e if do. 1866 III 5den che Schuld 4 410 50 4
Türkiſche Adminiſtr. 5 98 n
do. ZollOblig. sd 400 Fres.-Looſe I114,00 G

Tab. R. A. abg 2 10ogfe, Zoll Obl. 108,00 G

Deutſche T
Auh.-Deſſauer Pfandbr. 1100,00 GDeutſch. Freſr- ePräm. I. 12110 Go II. Abig. 31 111,40 GD. Gr.K.B. III. r. 110 i

do. IV. r. 110. 3 102,00 Gdo. V. rz. 100 III 3 97,75 3
1

4 102,50 b.5

1amb. Hr. rzb. i 5do. unkündb. bis 19060. ſ602
Hamb. Hyp. BankPfd. un 1905 3 99,75
Meininger Hyp. Pföb. 4 397,50 bz. G

o. H. unkündb. bis 1900. 4 100/50 z.
do. Präm.Pfdb.

Nordd. Gr.Cred. Pföb. 90/90P inm. Hyp.B. III IV neue rz. 100 4
do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 (100,50 G

Pr. B.E. Pfd. I. II. v. 110... 5 III13,00
do. III., V. rz. 100 5 108,75 G
do. VII. in ix. rz. 1öö. 99,90 G
do. II. r. 31 97,90 Gdo. XIII. n W. 100,90 bz. B
do. XIV. t. 100.. 102,90 bz. GPr. Centrb.- Pfd. 2. zu 97/60 6Pr. do. 1900 100 40 bdo. do. e 3 97,70 v. GPr. Centr. Komm. -Obl... h 3 97 50 d. GPr. Hyp.-A.-B. VII-XII. 4 100,20 v. G

do. do. XV. XViIII, untündt. 4 100,80 bz. G
Pr. Hyp. A.S. bis 1900. 4 101,00 bz. G
Pr. Hyp. V. A.G. Certif. 4 p. Ah
ver Hyp. ſo. 1890... 4 101,a0

3 i 97,50esu eder Credi t-Bant 8
do. do. r. à 110. Stdo. z do. rz. à 100 4 1100,20 G
do. do. do, m n bis 1903 4 1102,30 G
do, do. do à 100., 3 97,10 Gsiferbehr drritits diligetioren.

Berg.-Märk. III. A. B e 3 99,60 G

do. III. G. 3Braunſchweigiſche

SLiideckBüchen gar. e eMagdeburg Wittenberg 3

MainzLudw. T
0. e

M en 1674ecklen Friedr.
Oberſchlef. Lit.döſtprensiſch Südbahn. III

Saa n.Weimar Geraer
Serrabahn
Acbrschtsvahn.

Böhm. Nordb. Gold-Obl., III
Buſchtiehrader GoldObl.
DurxBodenbacher II.

do. II 222do. SilberObl.
do. GoldObl.Dux Prager GoldObl.

Galiz. KarlLudwig 1890.
IJtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.

do. Mittelmeerbahn ſtfr..

do. Silber-Obl.Kronprinz Nudolfsbahn
do. (Salzkammergut)

LembergCzernowigter
Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte

do. do, IIIdo. do. 1885.
do. do. Ergärzungen
do. do. GoldObl.,OHeſterr. Sokalbahn

do. Nordweſtbahn gar.

PilſenPrteſen e e
Südöſter. Bahn (Lomb.)

do, Gold-Obl.
Ungar. Nordoſtbahn

do. do. GoldObl.
do. Eiſenbahn SilberA..Gr. Rufſ., Eiſenbahn Geſellſchaft.

JvangorodDombrowo
KosfowWoron. 1859
KurskCharl.Aſow 1839

KurskKiew IIIMoskau-Kursk.

Mosko Rjäſan I IIEIIIIIIIIIIIIMostkoSmolenst.

Rjäſan-Koslow eRjaſchkMorczanfk.. e e
Disk.Bologoye IIIRuff. Südweſtbahn

IIIIIIIIIIIII

Dranskaukaſiſche.
Warſchau Wiener her.

0. Ser.do. lerWladitawtas.
ZarskojeSelo.

Angatoliſche 8Portug. Eiſenbahn Dei isss.

do. 1 IIISchweizer Sentralbahr 1880.

18 LIIIIII
I856

do. Nordoſtbahn. I IIIIIIIIII
s Eiſenbahn Hyp. Obl. A.

do. Lit. B.Wid.tn2nendur e
Manitob a eNortyrne Pa. I. bis is21 h

do, II. dis 1923
do. III. x5, 1837Oreg. Railw, u. N., 1925St. Louis u, S. Fr. r. 1931....,

do. do. rz. 1931.

d

r

u

n

99 so G
59,25 bz. S
97,00 bz. G

100,50 bz.

109,20

10025

10120 bz.

10110 bz. G

103,90 G

terArab.Czanad.
BreslauWarfchau.
DortmundEnichede.Marienburg-Mlawkaw
Oſtpreußiſche Südbahn

Saalbadn

2
122,25 3

3 92,80180,50
120 10 b
117,60 bz. G

EiſenbahnStamm-Aktien.

Baltiſche (gar.)
HalberſtadtBlankenburg

rn tw. Weſtbahn erefelder

CrefeldUerdingez IIIEutinLüded.

Frankfurt GüterbahnKaab-Oedenburg

159 00

91 30

n 754810 bz. G

RetchenbergPardubitz 42
Ungar.Galiz. (gar.). 5Jtal. Reridional.

do. Nittelmeerbahn ſtfr.
6

5

1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land sutter 2,00 Mk., Speiſefeinſte Gutsbutter 256-—2, 6 Mk., Eier 1,07--1,14 t ver 1 Kilo

gramm, Eier Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. erg, 20. Aug. Schina Sauire-Somah
in Tierces 30,00 Mark, inr 56 Klgr. 30,50 Mt. in Eimern 28 Klgr. 31,50 Mk., in Eimern 1 12 Klgr.

00 Mk. Pare Lard Kingan 30,25 Mk. für Tierces per NettoCentner, Alles unverzolt.,

Fiſche.
Hamburg, 20. Aug. Steinbutt 100 Pfg., kleine 65 Pfg., Seezungen 155 e

kleine 120 Pfg. Kleiße, große 60 Vfg., kleine 29 Pfg., 265 Pfg., Schollen, große 38 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 5 Pfg., m ſprte 8 v
Lachs,65 Pfg., Seehechte vie ummer, lebende 310Pfg., kleine 5 Pfg., Lengſiſch 5 Pfg., h Pfg., Blaufiſch 5 vfs.

Heu 3,50-5,00 Nt., für

Mai 3 e r Mk.,

MärzAvril 310 Verkäuferpreis,

Bank-Aktien

Anglo Deutſche Bank TBank der Berliner Kaſſenw. 65
Bank für Sprit und Prod 2
Barmer Santoerein 72Berliner Handels Geſellſchaft. e
Braunſchweiger Bank St.Cob. Goth. TreditGefeuſ. h 4
Danziger Privatban? h 62
Deutſche Grundſchuld. 7
Deutſche Nationalhank 7
Efſener Eredit. 7 iH moverſche Sant 6Hamburger Hopotheken Bank 8
Hamburger Com. u. Disk.-Bank. 8
Königsberger Vereinsbank 6
Lübecker Commerzbank 72Mecklenburger Hyvotheken 10
Norddeutſche Grund Credit.
Oeſterreichiſche Länderbank 6
Oldenburger Soar u. Leidbank, 9
Preußiſche Jmmod. M. v. St. I02do. Leihhaus konv. 5
Rhein.Weſtf. Sank 6Weſtfäliſche Bank 6Wiener Bankverein 7 T7Wiener Unionbank. 8
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Allgem. Elekir.-Geſcllſchaft 4
Bochumer Gußſtahl. 4Deſſauer Gas e 41Dortmunder Union 5Gr. Berliner Pferdesadn i. i 3

möurger Patetfahrt. 6
enckel- Obligationen 4Hibernia 4Laurabütte 31Leopold Kohlengrube 5Naphta Obligationen e 41

Norddeutſcher Llovd 5
Oberſchleſiſche Eiſendahnbedarf

do. Eiſen Induſtrie 4
PaſſageAktienBauverein 4
Solvav Obligationen 5TvelFiſenwert. 4D. Thiele Winkler h 4Zoologiſcher Garten

Sergwerksz- und HüttenAktien.

Aſcherslebener IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 10
Barovper Walzwerk
Berzelius.Braunſchweiger Kobienwerte.

do. St. Pr. IIIConſolidat. Bergw.G. I
Conſol. Nariendoütte.
Conſol. Redenh. St.
Durer Kohlen ton.
EintrachtGelſenkirchener öusſtahi

Venrg arten
St.Pr. e eereeeeeHagener Gußſtaht

Harzer Eiſenwerke konv.

do. do. St. Pr.
Jnowrazlaw, SteinſalzB.
KattowiterKönigin Nartendütte Bee

König Wilhelm tkonv.König Wilbelm St Bt.
Leovoldsgrube Edderitz.
Mansfelder Kuxe
Rhein. Anthr.-Kohlen
Rhein.Nafſauiſche Bahn
Rdeiniſche Stahl Lit. C.

C n

u

r c

47 sh I d.

5 22. Aug.
Metalle.

Bancazinn 432. Aug. Silber 271, Lſtrl. ChiliKupfer zur
sei Se ei Blei en 12 Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., ginn 73/, Sſtri., 8in a Lſtrl.

GSlasgow, 22. Aug. (Schlußdericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants

Düngemittel.
Hamburg, 20. Aug. (Chiliſalpeter.) Loco 7,07 Mark.

Nio de Janeiro, 22. Aug. Wechſel m London 71
Buenos Ayres, 19. Aug. Goldagio 1665,50,

[[J=S—JJJ7JJSZ?7-J-J

Sſtrl., ver

a S. zu adreſſiren.

Verantrwoerr lich für die Kedaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle
Svrechſtunden der Redaktion von 9--12 Abe Vormittag
Zuſchriften ſind nicht verſön lich
der Halleſchen Zeiturg im

s. Alle die Redaktion betreffenden
ſondern lediglich „Ar die Redaktion

Halle

(6. Pelliceioni Co.
Toohzeits- und Gelegenheitsgesohenke,.

Gr. Vlrichstr. 17.
Fernsprecher 881.

Bagen, davon SLandwirthsſohn, 20 Jahre alt, r Jebr auf größerem Gute
geweſen, ſucht Stellung n Oktob zit

für Feld u. Hof. Gefl. Off. an Schlüter GroßKaynag, Bez. Halle.

zu Ausführung ez Charlottenburg h (Bank.) Diskonto. (Privat.)

Neuftadt z5 e Amſterdam 3. Berlin 4. Berlin 3*e Se n Feenthurt a. N.Omnibus Geſellſchaft. 3). n an HamburgBraunſchweiger Jute IIIIIIIIIIIIII Peter urg u ar z. s 2 London 2,Butzke, Metallinduſtrie Wien t. Italien Pläve Paris 2.Se Waſſerwerk e r Petersburg i
e Nidei 5. Liſſarone isr abrik.konv. c5 UmrechnungsGonrſe.

ummit- abrik onroberte See winee Je u Mit, S bguand S Zt.do. Volpi Schlüter 2 odar 4 Mi. 25 Pfg. 1 Rubel 3.20 Mkurg Wien Gummi 1 Fres. S 080 R. 1 ſtr. S 20 R.
aiſerhof konv, I IIIIIIIIIIIIIII 3 m

aarfurſe Th. er 6end h T
Nordd. Eiswerke. I Cours in Mark.Oppelner PortlandCement 10
PferdebahnGeſellſchaften: Dollars Per St. TSraunſchweiger. 6 Ducaten er St. hSrestauer Imperials St. eStettit tiner. Napoleonsd“ or Pr St. 27Stralſunder Spieliarten St.-p. Souvereigus per St. 2037 GVer. KölnRottw. Pulv. Gngliſche B anknoten ver Lſtr. 2038 v
Vilhelmsbütte F. Banknoten per 100 Fres. 80,95 b 4Zuckerfabrik Frauſtadt eſterr. Banknoten per 100 Fr. 170,00 vdo. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 169,75

Ruſſiſche Banknoten per 100 216, 35 bz.

2 II w. CLeipziger Börſe vom 22. Auguſt.

Zf. Me Dörſtewitz Raetm. 82,00 G
Sächſ. RNent.-Anl III 3 2 n 327 139,50 G

do. III 3 Geraer Jutesp. u. W. 258,50do, IIIIIIIIIIII 3 Germania (Schw. K Sohn) II 163,25 GHalleſche Str. -B. 115,00 GStaatsani, 1855 3 Kette Elbſ-G. Akt. 75,00 Bdo. 67 ev. 4 31 Körbisd. Zuckerfö. 116,00 BLandrentenbr. Leipziger Baubank. 105,00 Sdo. E.lektr. Werke 122,00 GMansf. Gew. 1833 do. elektr. er 147, s G
do. do. Bierbr. Reudn., v, Niebedo. Em. 1875. 4 K 209,00 G 3Leipz. Stadtobl. 1884 4 do. Kammgarnſpinnerei. 182,50 Gdo. 1876, do. Malzf. Schkeud. 180,50 GAltb. 2andohl. 31 Mansfelder Kurxe. III 920 63o. do. Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). 85,00 Gdo. Maſch.Fabr. (Hartmann). 189,00 G

Eiſ s t Akti wir e r (Schönherr). rür. sgeſ. Lpz.ijen ahn amm en. do. Stamm-Pr. 225,090 G
S. Thür. Br. -V. St. 138,00 GAußigTepl. 500 fl. do. St. Prior. IIIIIIIIII BI 142,00 G nBöhm. Aordbabn. Le per Par. u. S. 116,50 BSufg Mterad. A. do. do. Oblig.. III 104,50 B 9IIIIIIIIIIIIIIII Zuckerfabr. Glauzig 119,50Gali Zuckerraff. Halle. 124,25 z.GrazKöflach G IIIIIIIIIIIIIIIMarienburg Mlawta

CiſenbahnSt.-P.-Aktien.

DuxBodenbach Lit. A.
do. do.

Marienburg-Mlawka.
Bank und gteſit Alten.

Allg. D. Kr.A. p.
Dresdener Bant.
Gothaer Brivato.
Leipziger Bant.

Sächſ. Bank. II IIIIIIII

Induftrie-Aktien.

Archimedes IGEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 10 z. 25 G

Bazar. 8Berliner Lagerhof

do. do. St.V. e 7 un

Ind.-Aktien, Br. u. Stamm- Prior.

Chemn. Werktz.M.Fab. (Zimmerm.)
Cröllw. Papierfadr. (1897)490 do. Schuld verſch. BI

Ausländiſche CiſenbahnPrioritätz-

Obligationen

KuſſigTeplitzer

Böhm. Nordbahn, edo. do. Gold eBuſchtiehr. re Aſir.. ehe
do. Em. 1äös r i III

do. Gold hDuxBodenbach e 222
do, Em. 1871.
do. do. 1874. eGrazKöflacher h
do. Em. von 1871 u. 72 e

ZaſchaäuOderderg.
PragDux Gold

do. d.PragTurnau

es
e

C

98,40 G
101,30 G

Lireculare

Briekbogen

Briekumschläge

Mittheilungen

Kechnungen

Preislisten

Broschüren

Zeitschriften

Werke

Werthpapiere

Sur Anfertigung von

Drucksachen jeder Art
mee e v

mm

Leipzigerſtraße 87

Verlag der Halleſchen Feitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.
V Hlle gangbaren Formulare für Gemeinden und Behörden sind für den Eigreloerraut am Lager.

empfiehlt ſich die

Halle a. S.

Buchcrucheret Otto Chiele

87 Leipzigerſtraße

Geburtsanzeigen

Programme

Einladungen

mMenukarten

Tanzkarten

Visitenkarten

Aadresskarten

u. w.

Verlobungs-

Vermählungs-

1784

Rotat'onsdruck und Verlag on Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Sadle), Leipzigerſtraße 87. e M T Vellage
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Courier.
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Starke Herzen.
10] OriginalNovelle von Reinhold Ortmann.

„Wie? Sie wollen die Vertheidigung weiterführen Wollen
dem Manne zu einer Freiſprechung verhelfen zu einer Frei
prechung, die mich unfehlbar vernichtet

„Nein! Aber ich werde mich bemühen, ihm mildernde Um-
ſtände zu erwirken, oder wenn er Glück hat die zeitweilige
Unterbringung in einem Jrrenhauſe.“

Ein befreiender Athemzug hob Rüſtows Bruſt.
„Ah, nun erſt verſtehe ich. Und wenn Sie das möglich

machten, Herr Doktor ſeien Sie verſichert, daß ich alsdann
Alles für Sie thun werde, was ein Menſch für den Andern
überhaupt zu thun vermag. Es war bei Gott nicht meine Ab-
ſicht und mein Wunſch, einen Unſchuldigen für mich leiden zu
laſſen. Aber wie der Zufall nun einmal die Dinge gefügt hat,
giebt es hier doch kaum noch eine andere Alternative als er
oder ich. Jch beklage das Schickſal des Mannes von ganzem
Herzen, aber der furchtbare Kampf um Ehre und Leben macht
mich zu ſeinem unerbittlichen Gegner.“

„Natürlich nach dem alten, welterhabenen Grundſatz
daß Jeder ſich ſelbſt der Nächſte iſt. Aber, da Sie ja keine
Geheimniſſe mehr vor mir zu haben brauchen Sagen Sie
mir doch, wie Sie es angefangen haben, den Lindemann ſo
erfolgreich über Jhre Perſon zu täuſchen, als Sie ihm Nachts
auf dem Spinnerei-Terrain begegneten.“

„Es war ein Zufall, für deſſen Herbeiführung ich nichts
gethan habe. Eine Aehnlichkeit in der Geſtalt und der Um-
ſtand, daß ich einen alten Pelerinenmantel übergeworfen hatte,
wie ihn auch Ebbinghaus zu tragen pflegte, muß den Jrrthum
des Wächters veranlaßt haben. Er rief mich mit dem Namen
des Buchhalters an, und da die Dunkelheit und der hoch
geſchlagene Kragen meines Mantels ihn verhinderten, mein Ge
ſicht zu ſehen, wurde es mir nicht ſchwer, ihn durch einſilbige
Antworten in ſeiner Täuſchung zu erhalten.“

„Die Uhr über dem Schreibtiſch des Direktors be-
gann zu ſchlagen, und beſtürzt fuhren beide Männer gleichzeitig
empor.

„Fräulein Warring!“ rief Volkmar. „Wahrhaftig, wir
haben ihre Abreiſe vergeſſen. Und in fünf Minuten geht der
Zug.“

Rüſtow ging eilig zur Thür und drückte, da er im Vor
zimmer Niemand erblickte, auf den Knopf des Telegraphen.

„Wo iſt das Fräulein rief er dem gleich darauf ein
tretenden Mädchen entgegen. „Sie iſt doch nicht etwa ſchon
fort

„Jawohl, Herr Direktor!
einigen Minuten gefahren.

Das gnädige Fräulein iſt vor
Sie ſagte, da die Herren wahr-

ſcheinlich eine wichtige Beſprechung hätten, ſei es nicht nöthig,
ſie zu ſtören.“

„Und ſie hat ſonſt nichts hinterlaſſen Keine Beſtellung
kein Lebewohl?“

„Nein, Herr Direktor! Das gnädige Fräulein war etwas

aufgeregt, wahrſcheinlich, weil es ſchon zu ſpät war.“
„Unbegreiflich ſagte Rüſtow, nachdem ſich das Mädchen

auf ſeinen Wink zurückgezogen hatte, gegen Volkmar gewendet.
„Jch bin zwar von Seiten meiner Nichte keineswegs durch eine
übertriebene Rückſichtnahme verwöhnt; aber daß ſie es nicht
einmal für der Mühe werth hält, ſich von mir zu verabſchieden,
ſetzt mich denn doch in Erſtaunen.

Der Rechtsanwalt hatte eilig den Paletot übergeworfen.
und nach ſeinem Hute gegriffen.

„Der Bahnhof iſt nicht ſehr weit entfernt wenn der
Zug eine kleine Verſpätung hat, gelingt es mir vielleicht noch,
ihn zur rechten Zeit zu erreichen. Jm Uebrigen erwarte ich
Sie zu weiterer Beſprechung morgen Mittag in meinem
Bureau!“

Mit kurzem Gruße eilte er davon aber wie er auch ſeine
Schritte beſchleunigte er kam dennoch zu ſpät.

„Der Frankfurter Zug iſt zur fahrplanmäßigen Zeit, alſo
vor acht Minuten, abgegangen,“ ſagte man ihm auf. dem Bahn-
hofe, und es blieb ihm nichts Anderes übrig, als ſich mit dem
prächtigen Strauß, der ſo kläglich ſeinen Beruf verfehlt hatte,
wieder auf den Heimweg zu machen.

VIII.
Es war um die Mittagsſtunde des nächſten Tages, als

Doktor Hans Weſendonk bei der Wirthin des Hotel garni, in
dem Helene Ebbinghaus wohnte, etwas aufgeregt nach ſeiner
ehemaligen Patientin fragte.

„Nein, das Fräulein iſt nicht krank,“ ſagte die Frau,
„wenigſtens nicht, daß ich wüßte. Sie iſt drüben in ihrem
Zimmer. Klopfen Sie nur ruhig an; denn für den Herrn
Doktor iſt ſie doch wohl jedenfalls zu ſprechen.“

Aber Hans Weſendonk beſtand darauf, in aller Form ge
meldet zu werden, und erſt, als Helene ſich ausdrücklich bereit
erklärt hatte, ihn zu empfangen, trat er über die Schwelle des
einfachen, beinahe dürftigen Gemaches.

Helene bemühte ſich, ihn gefaßt und heiter zu begrüßen,
aber ihr bleiches Antlitz und ihre verweinten Augen ſtraften die
lächelnden Lippen Lügen.

„Meine Schweſter hat Sie geſtern und heute vergebens
erwartet,“ ſagte der Doktor mit einer Wärme, wie er ſie ihr
ſonſt nicht gezeigt hatte, ihre Hand in der ſeinigen feſthaltend.
„Wir konnten uns Jhr Ausbleiben nicht anders erklären als
damit, daß Sie krank ſeien, und Jhr Ausſehen muß mich
in dieſer Befürchtung beſtärken. Was fehlt Jhnen, liebes
Fräulein Helene oder was iſt Jhnen ſeit geſtern Schlimmes
widerfahren

Mit ſanfter Gewalt befreike ſie ihre Hand und bat ihn,
ſich zu ſetzen.

„Mir fehlt durchaus nichts, Herr Doktor,“ fuhr ſie mit
eigenthümlich befangener und gepreßt klingender Stimme fort.
„Eben als Sie eintraten, war ich im Begriff, einen Brief an
Jhre Schweſter zu beenden, der, wie ich hoffte, mein Ausbleiben
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bei ihr und bei Jhnen entſchuldigen ſollte. Sie ſehen, er lieg
dort auf dem Tiſche.“

„Und darf ich ihn leſen n
Schweigend reichte ſie ihm das Blatt, um dann mit ab

gewandtem Geſicht an das Fenſter zu treten.
Hans Weſendonk las, aber je weiter er kam, eine

deſto lebhaftere Beſtürzung malte ſich in ſeinen ehrlichen
Zügen.

„Nein, das iſt unmöglich das kann Jhr Ernſt nicht ſein
rief er, da er zu Ende war. „Womit haben wir es verdient,
daß Sie uns das anthun wollen

Ein ſo ſchmerzlicher Vorwurf war im Klang ſeiner Worte,
daß Helene alle Kraft ihres Willens aufbieten mußte, um ſtand-
haft zu bleiben.

„Gerade weil ich Jhnen die höchſte Dankbarkeit ſchulde,
Herr Doktor, muß ich ſo handeln. Jch hatte geſtern eine Be
ſprechung mit Jhrem Freunde, dem Rechtsanwalt Volkmar, und
er ſagte mir unumwunden, die Ausſichten meines unglücklichen
Vaters ſeien ſo ſchlecht, daß ich gut thue, mich auf ſeine Ver-
urtheilung gefaßt zu machen. Noch kann ich nicht begreifen,
wie es möglich ſein ſollte, daß eine ſo fürchterliche Ungerechtig-
keit geſchieht aber Jhr Freund iſt ja der Vertheidiger
meines Vaters und wenn er es ſagt, muß ich es wohl
glauben.“

Thränen erſtickten ihre Stimme. Hans Weſendonk war längſt
an ihrer Seite und er wollte aufs Neue ihre Hand ergreifen.
Ohne Unfreundlichkeit zwar, doch mit ruhiger Entſchiedenheit

wußte ſie es zu verhin dern.
„Wenn Volkmar das geſagt hat, wenn Sie ihn nicht miß-

verſtanden und ſeine Worte nicht ſchlimmer gedeutet haben, als
ſie gemeint waren, dann dürfen Sie ihm nicht Glauben ſchenken,
mein liebes Fräulein Sie dürfen nicht! Es wäre ja ein un
erhörter Juſtizmord, den man mit der Verurtheilung Jhres ſchuld-
loſen Vaters beginge, und wir haben wahrlich noch keinen An
laß, an der Gerechtigkeit der Menſchen und an der Güte Gottes
zu verzweifeln.“

„Das Alles habe ich mir ſelbſt ſchon tauſend Mal wieder
holt. Und ich kann auch die Hoffnung noch nicht ganz
aufgeben. Aber Sie dürfen ſich trotzdem nicht länger mit
uns und unſerem Schickſal befaſſen. Was auch über uns
verhängt ſein mag, wir müſſen es allein tragen. Von
der Schande, die uns treffen kann, ſoll kein Schatten auf
Andere fallen am wenigſten auf Jhre edle Schweſter und
auf Sie.“

„Aber um Gottes willen, Fräulein Helene, wer hat
Jhnen dieſe Gedanken und Vorſtellungen eingegeben
Sie ſchreiben in Jhrem Briefe, daß Sie unſer Haus nicht
mehr betreten werden und Sie verbieten mir geradezu,
mich weiter um Sie zu kümmern. Solche Worte aber
können unmöglich aus Jhrem eigenen Herzen gekommen
ſein. Jrgend ein ſchlechter Menſch hat uns bei Jhnen ver
leumdet.“

„Nein, nein, Herr Doktor gewiß nicht! Und wenn es
Jemand verſucht hätte, ſo wäre es ihm ſicherlich nicht gelungen.
Jch kann nur wiederholen, daß ich nie in meinem Leben auf-
hören werde, Jhnen für Jhre hochherzige Handlungsweiſe zu
danken. Aber ich würde Sie wahrlich ſchlecht dafür belohnen,
wenn ich Sie in Gefahr brächte, durch Jhre Freundſchaft für
meinen Vater und für mich Einbuße an Jhrem makelloſen Rufe
zu erleiden.“

Hans Weſendonk griff ſich an die Stirn.
„Wenn ich das uur verſtände wenn ich es nur ver-

ſtände! Jch mag nicht an die ſchreckliche Möglichkeit denken,
deren Sie vorhin Erwähnung gethan haben aber wenn es
dennoch ſein könnte wenn die Schuldloſigkeit Jhres Vaters

nicht ſogleich erkannt, wenn er verurtheilt würde ja, be
dürften Sie dann nicht der Freunde noch tauſendmal mehr denn
jetzt? Müßten dann nicht erſt recht Himmel und Erde in Be
wegung geſetzt werden, um der Wahrheit zum Siege zu ver
helfen Jch meine, ſchon um Jhres Vaters willen haben
Sie gar nicht das Recht, uns von ſich zu ſtoßen.“

„Und wenn die Wahrheit niemals ſiegte wenn wir
für immer mit dem Brandmal des Verbrechens behaftet
blieben, würden Jhre Freunde würde die Welt Jhnen
nicht mit Recht vorwerfen, als zu voreilig die Sache der
Geächteten und Ausgeſtoßenen zu der Jhrigen gemacht zu
haben

„Meine Freunde, Fräulein Helene? Die Welt? Ja,
was kümmern mich denn die? Bin ich nicht Manns genug,
nach meiner eigenen Ueberzeugung zu handeln Haben Sie eine
ſo geringe Meinung von mir, daß Sie einem Richterſpruch
irrender Menſchen die Macht zutrauen, mich mir ſelber untreu
zu machen

Sie fühlte, daß ſie mit ihrer Widerſtandskraft faſt
zu Ende ſei, und ſie war nicht mehr im Stande, die Thränen
zurück zu halten, die ihr brennend heiß in die Augen
ſtiegen. Das Geſicht mit beiden Händen verhüllend,
ſchluchzte ſie:

„Nein, nein! Aber ich kann ich darf nicht anders!
O mein Gott, warum müſſen Sie es mir ſo ſchwer machen

Haben Sie Mitleid mit mir! Sie ſehen ja, wie grauſam ich
leide

Wohl eine Minute lang ſtand Hans Weſendonk ſtumm
und unentſchloſſen wie in einem ſchweren Kampfe, dann aber,
ſich zu ſeiner ganzen, ſtattlichen Größe aufrichtend, brach er das
Schweigen.

„Wohl, Fräulein Helene, Sie ſagen, daß Sie nicht anders
können, und weil Sie es ſagen, muß ich's Jhnen gkauben. Sie
wollen meinen Beiſtand nicht länger annehmen, weil Sie der
Meinung ſind, daß es mich eines Tages gereuen könnte. Sie
ſind damit aber freilich im Jrrthum, aber es wird mir wahr
ſcheinlich nicht viel helfen, Sie deſſen zu verſichern. Darum
muß ich mir das Recht, Jhnen und Jhrem Vater beizuſtehen,
wohl auf andere Weiſe zu erringen ſuchen. Die Rückſicht auf
Jhre augenblickliche Verlaſſenheit hat mir bis zu dieſem Augen
blick Schweigen auferlegt nun aber muß ich reden
Fräulein Helene, ich liebe Sie! Jch biete Jhnen mein Herz
und meine Hand! Sagen Sie Ja, ſo werde ich unſer Ver
löbniß noch heute öffentlich bekannt machen. Sagen Sie Nein

was Gott verhüte! ſo werde ich ebenſo öffentlich er
zählen, daß Sie mich abgewieſen haben. Dann endlich
werden Sie doch wohl überzeugt ſein, daß ich felſenfeſt an Sie
glaube.“

Wieder ſtand er hart an ihrer Seite. Wie eine himmliſche
Muſik klang ſeine treue, zärtliche Stimme ihr in das Herz.
Und all ihre mühſam erkämpfte Kraft der Entſagung brach zu
ſammen vor dem Anſturm leidenſchaftlich heißer Sehnſucht, das
berauſchende Glück halten, das ſich mitten aus tiefſtem Jammer
vor ihr erhob. Wohl wollte ſie ſich noch einmal wehren gegen
das ungeſtüme Verlangen; aber es war zu ſpät! Sanft hatte
ihr Hans Weſendonk die Hände vom Geſicht hinweggezogen,
und in ihren Augen hatte er die Antwort geleſen, die auszu
ſprechen ihre zuckenden Lippen ſich noch ſträubten. Jn der
nächſten Sekunde ruhte ihr Köpfchen an ſeiner Bruſt, und in
ihrer glückdurchzitterten Seele war nur noch Raum für die
köſtliche Gewißheit, daß ſie an dieſer ſtarken, treuen Bruſt
fortan Schirm und Schutz finden werde gegen alle
Grauſamkeiten und Ungerechtigkeiten des harten, erbarmungs-
loſen Geſchicks.

Schluß folgt.)
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Cowes in der Regattazeit.

III. (Schluß.)
Ein paar Stunden ſpäter drängt man ſich am Lande wieder

durch die Menſchenhaufen, die ſich am Nachmittag auf der
Parade anſammeln. Drei Banden künſtlicher Neger ſingen in
kurzer Entfernung von einander ihre Lieder mit Banjobegleitung.
Alle drei ſind von einer dichten Menge umringt. An anderer
Stelle ſind ein paar Clowns augenſcheinlich erfolgreich bemüht,
auf ebener Erde durch ihre Poſſen zu feſſeln und freigebig zuſtimmen. Wieder an anderm Orte zeigt ein Gaufler ſeine

Kunſtfertigkeit, und unfern von ihm ſteht ein junges Mädchen
mit verbundenen Augen, das durch Vermittlung eines wort
reichen Unternehmers jedem Einblick in die Geheimniſſe der
Vergangenheit und Zukunft verſchafft. Eine ſonderbare Er
ſcheinung iſt ein Mann mit ſchellenumhängtem Meſſinghelm, der
an und um ſeine Perſon alle möglichen Jnſtrumente zu einem
kleinen Orcheſter vereinigt. Die dicke Trommel hat er auf dem
Rücken und bearbeitet ſie vom Ellbogen aus mit einem künſi
lichen Apparat, während er mit dem rechten Fuße ein anderes
Inſtrument in Bewegung ſetzt, dazu die Klarinette bläſt und
noch allerlei ſonſtigen muſikaliſchen Lärm vollführt. Auch er
macht keine ganz ſchlechten Geſchäfte. Als er in ſeinem Reper-
toire an der Marſeillaiſe angelangt iſt, führt ſein günſtiges
Schickſal einen dicken franzöſiſchen Maſtbürger mit ſeiner eben
falls dicken Gattin herbei. Der Mann ſcheint die Marſeillaiſe
als Huldigung für ſeine dicke Perſon zu betrachten, zieht vom
Leder und erfreut den Univerſalmuſiker mit einem ganzen
Schilling. Niemand ſage mehr, daß in Frankreich der Patrio-
tismus eine rein äußerliche Sache ſei. Auch noch andere freie
Künſte werden in Cowes geübt, aber im Stillen, ſozuſagen
inkognito. Heute Mittag war ein Mitglied der Squadron
mein Nachbar, dem gleich vier andern dort weilenden Genoſſen
die kleinen perſönlichen Koſtbarkeiten, Ringe, Nadeln und
demdenknöpfe, die er nicht gerade angelegt hatte, am hellen

Tage ausgeräumt wurden. Der Dieb, jedenfalls eine tadel-
loſe Erſcheinung in korrekteſtem Anzuge, hatte die Zeit, wo
ziemlich Alles draußen weilte, benutzt, um im Klubhauſe,
im Glouceſter Hotel und im Globe Hotel einige Schlafzimmer
nach Werthſachen abzuſuchen. Der Gauner hat einen guten
Fang gemacht, namentlich an Perlen, die als Bruſtknöpfe zumAbendanzuge und als Vorſtecknadeln gegenwärtig beliebt ind

und vielfach ſehr ſchön und koſtbar getragen werden. Da ent
ſteht Bewegung an der Seite des Platzes, wo die lange ge
wundene auf und abſteigende Hauptſtraße einmündet. Ein
Vorreiter in ſchwarzer Livree erſcheint in ziemlich ruhigerGangart. Die zwei her ſtationirten Stadtpoliziſten von Cowes

ſuchen eilfertig eine Gaſſe in dem Menſchengedränge zu bilden.
Sie kommt ganz von ſelbſt zu Stande, ſobald man ein Vier
geſpann von Schimmeln bemerkt. Es iſt die Königin, die
in Begleitung der Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, den

in Civil neben dem Wagenſchlage, eine
pazierfahrt macht, ehrfurchtsvoll begrüßt von tauſend ent

blößlen Häuptern. Die hohe Frau ſieht wohl und freundlich
drein durch die große Brille, die ſie ſeit einiger Zeit trägt.
Sie ſitzt jedoch nicht mehr ſo ſtraff aufrecht wie noch vor
wenigen Jahren und iſt etwas in ſich zuſammengeſunken.
Letzten Sonntag beſuchte ſie den Sohn auf der Osborne, der
mit ſeiner verletzten Knieſcheibe auf einige Zeit zu ungewohnter
Ruhe verurtheilt iſt.

Ein anderes Bild: Unter dem Wimpel des kaiſerlichen
Yachtklubs in Kiel führt die Dampfbarkaſſe unſeres Lands
mannes Baron Eckhardtſtein eine kleine Geſellſchaft an Bord
der Kommodore. Admiral Lord Charles Beresford führt in
unſerem Schifflein das Steuer und es war ein intereſſanter
Moment, als das flache Deck der neuen deutſchen Rennyacht
beſtiegen und der engliſche Admiral mit dem deutſchen Admiral
Barandon bekannt gemacht wurde. Es ſind beides ſchneidige
Männer der That und hervorragende Fachleute, beides
Charakterköpfe. Der Engländer iſt glatt raſirt und trotz des
ergrauenden Haares mit einem Nachglanze der Jugend über
ſtrahlt, der durch das ſprechende Auge und einen gewiſſen an
Kampfluſt und Redegewandtheit erinnernden Zug um den Mund
noch mehr hervorgehoben wird. Admiral Barandon iſt ein
bärtiger, braunhaariger Mann, eine markige Erſcheinung mit
geſcheidtem, entſchloſſenem Geſicht. Auch ihm iſt die Gabe des
Wortes nicht verſagt, und es war ein helles Vergnügen, in der
Kabine die beiden Admiräle von achten und Schiffen und von
den Nöthen reden zu hören, die der ſeemänniſche Fachmann mit-
unter in Flottenſachen mit dem Nichtfachmann durchzumachen

hat. Nach kurzem Verweilen dampfen wir weiter durch undum die Hachtflotte und legen bei der Creſcent, dem Weaat,

gperwäritg unter dem Kommando des Herzogs von York, und
ei der Osborne an, wo zwei von unſerer Geſellſchaft ihre

Beſuche machen. Der Thronerbe ſitzt auf dem Verdeck auf
ſeinem Ruhebett, durch eine Glaswand vor der mitunter recht
en Briſe geſchützt, raucht ſeine Cigarre und empfängt ſeine

eunde, beobachtet die Rennen und ſieht mit ziemlicher Geduld
und hinreichend guter Laune der etwas langwierigen Geneſung
entgegen. Wir kehren ans Land zurück und legen am Landungs
er der Yacht Squadron an. An dem ſtufenweiſe abſteigen
en, in die See hingebauten ſchmalen Landungsdamm liegt ein

ſchmuckes Ruderboot, bemannt mit ſchwarzhaarigen Matroſen,
Söhnen der dalmatiniſchen Küſte. Ein junger Offizier mit
ſchwarzgelber Schärpe ſteht in dienſtmäßig erwartender
Stellung. Zwei Damen und' ein Herr kommen vom Ufer herab.
Wir ziehen die Mützen. Die erſte, eine blonde, noch jugend-
lich ſchöne Erſcheinung, iſt die verwittwete Kronprinzeſſin Stephanie
von Oeſterreich, die zu einem Beſuch auf der alten, aber immer
noch ſehr anſehnlichen öſterreichiſchen Fregatte Donau das be
reitliegende Boot beſteigt. Am Ufer umdrängt eine neugierige,
meiſt dem bemittelten und höhern Mittelſtande angehörige
Menge den Eingang zu den Anlagen des Klubhauſes, wo auf
dem anſteigenden Raſenplatze in bequemen Korbſeſſeln die
Damen der Mitglieder und Gäſte ihre Toiletten bewundern
laſſen und mit ihren Freunden plaudern. Der S
Mann dort mit langem, grauen Vollbarte iſt der König von
Belgien, der am verwichenen Abend mit ſeiner Yacht einge
troffen iſt. Jener junger Herr mit einem Kopfe, der an den
jungen Napoleon, den Sieger von Arcole, erinnert, iſt der
Hies der Abruzzen, der mit ſeiner Bona den Hauptpreis der

ennwoche, den Queens Cup, davongetragen hat.
Die Sonne ſinkt. Es wird Zeit, ſich umzukleiden zum

ſpäten Diner. Jm gaſtlichen Hauſe unſeres Landsmannes, der
hier den Kieler Yachtklub glänzend vertritt, ſetzt ſich jeden
Abend eine ſtattliche Geſellſchaft zu Tiſche. Neben den Gäſten
des Hauſes, Freunde, die auf den Yachten oder am Lande
weilen, Alles namhafte Männer und ſchöne Frauen, aber unter
den Frauen bleibt die W immer die ſchönſte. Der
Maharadſcha von Kapurthala in Frack und weißer Weſte, der
Herzog der Abruzzen, von Sommerſet, fremde Diplo
maten, darunter der liebenswürdige Correg, der braſiliſche
Geſandte, der im Krimkriege als Midſhipman auf der franzö
ſiſchen Flotte diente und ſeit 1859 hier in diplomatiſcher Ver
wendung heimiſch iſt, eine ganze Reihe Mitglieder der Yacht
Squadron, Sir Edward Birkbeck, Sir Charles Hall, Oberſt
Finch, dazu die beiden Admiräle Lord Charles Beresford undBarandon, wer behält ſie alle die intereſſanten Geſtalten Man

plaudert und ſcherzt, man erörtert Schiffe und Yachtſport.
Wiſſen Sie, was es jährlich koſtet, den Yachtrennſport im großen
Stile zu pflegen? Etwa 10000 Lſtrl. Der Thronerbe ſoll
mit 7000 Lſtrl. abkommen, aber einem andern hohen an
hat es bis 17000 Lſtrl. gekoſtet. Draußen vor dem offenen

enſter ſang eben eine Schaar geſchwärzter Männer das alte
lantagenlied:

Far down upon the swany riyer,
Far, far away.

Und jetzt ſchmettert eine prächtige Frauenſtimme durch die
Sternennacht Arditis Lied „Jl Bacio“. Wer iſt dieſe wirkliche
Künſtlerin? Niemand weiß es. Sie gehört zu einer Truppe
von vier Perſonen, die als Japaner aufgetakelt ſind und all-
gemeines Aufſehen machen. Sie haben ſogar auf der Osborne
geſungen und machen glänzende Einnahmen, doch Niemand iſt
es gelungen, ihr Jncognito zu lüften. Genug und zu viel für
heute. Wir wollen ſchlafen gehen.

Allerlei.
Lieutenant Hobſon, der das amerikaniſche Schiff „Merrimac“

in den Hafeneingang von Santiago fuhr und es dort, um Letzteren
für die Spanier zu ſperren, durch mitgeführte Torpedos zum Sinken
brachte ein Unternehmen, das ihm allerdings das Leben koſten
konnte, aber ganz glatt ablief wird in Amerika gefeiert als der
größte Held des Jahrhunderts. Daß ähnliche Unternehmungen, wie
die des Lieutenants Hobſon, in jeder Armee der Welt nichts Unge-
wöhnliches ſind, beweiſt die Kriegsgeſchichte. Nur wird anderwärts
kein ſolches Aufheben um eine That gemacht, deren Ausführung für
tapfere Soldaten als ganz ſelbſtverſtändlich gilt. Jm Lande der
übergeſchnappten Yankees wird Hobſon aber rein vergöttert. Wir
leſen als neueſtes Produkt dieſer Manie in der NewYork Wo
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Folgendes „Lientenant Hobſon war geſtern der Her des Tages in
Long Beach, einem faſhionablen Seebade bei Rew-York, wohin er
ſich als Gaſt des bekannten Rechtsanwalts Edward S. Gavegan aus
New-Hork begeben hatte. Der ihm bereitete Empfang war in der
That dazu angethan, die Beſcheidenheit eines jeden Helden auf die
Probe zu ſtellen. Der Lieutenant bewahrte jedoch ſo lange eine ele
gante Zurückhaltung, bis Fräulein Arnold aus St. Louis, das
hübſcheſte junge Mädchen im Hotel, auf ihn zulief und leidenſchaftlich
ausrief „Darf ich Jhnen einen Kuß geben Selbſt erröthend ob
ihrer Kühnheit, richtet ſie ihre vielverheißenden Augen auf den Lieute
nant und ihre offenen Lippen, gleich Zwillingsroſen, unterſtützten die
ſo feurig gemachte Einladung. Wer konnte da widerſtehen Der
Lieutenant nicht, denn er iſt ein Ritter vom Scheitel bis zur Zehe.
Faſt ebenſo tief erröthend, wie das ſchöne Weib vor ihm, antwortete
er: „Es würde mir zur größten Ehre gereichen, Jhrem Wunſche
nachzukommen.“ Und alſo that er. Als ihre Lippen ſich trafen,
tlatſchten die Umſtehenden laut Beifall. Die Ritterlichkeit Lieute
nant Hobſons hat ſich alſo wiederum bewährt.“ Soweit das
amerikaniſche Blatt. Von allen bisher bekannt gewordenen Er
ſcheinungen des HobſonHumbugs in Amerika iſt dieſer Vorfall am
Widerwaärtigſten. Vielleicht macht Herr Hobſon demnächſt eine
SoupeeRundreiſe durch die Häuſer reicher amerikaniſcher Familien
und wird dann den anweſenden jungen Damen als Deſſert zum
Küſſen herumgereicht!

Rieſen früherer Zeit. Das Auftreten des kürzlich verſtorbenen
Rieſen Ullrich in Schleſten, über deſſen ungeheure Größe und Körper-
ſtärke verſchiedene deutſche Blätter berichteten, erinnert das „L. T.“
an das Auftreten verſchiedener Rieſen früherer Zeit. Louis de
Bouflers, der in der Mitte des 16. Jahrhunderts in Frankreich
lebte, war ſehr ſtark und behend. Wenn er beide Füße zuſammen-

hatte, ſo konnte ihn kein Menſch vor noch rückwärts ſtoßen.
zerbrach ein Hufeiſen mit leichter Mühe und konnte einen Stier

be dem Schwanze überall hinziehen. Er hob ein ſtarkes Pferd in
die Höhe und trug es auf ſeinen Schultern fort. Jn voller Rüſtung
ſprang er auf ein Pferd, ohne es mit den Händen zu berühren und
ohne den Fuß in den Steigbügel zu ſetzen. Ein gewiſſer Bar
ſabas, Major in franzöſiſchen Dienſten, beſaß eine ſolche Stärke,
daß, wenn er zu Pferde feſt ſaß und die Schenkel andrückte, er dem
Pferde die Knochen zerbrach. Einmal kam er in eine Schmiede und
brachte dem Schmied ein ſtarkes Stück Eiſen zu bearbeiten. Als
dieſer ſich etwas entfernte, nahm Barſabas den Ambos und verbarg
ihn unter ſeinem Mantel. Der Schmied, welcher das Eiſen auf dem
Ambos ſchmieden wollte, erſtaunte ſehr, als er ihn vermißte, und
noch mehr, als er ſah, daß dieſer Offizier den Ambos ohne Schwierigkeit wieder an ſeine Stelle ſetzte. Ein Gasconier, den Barſabas in
einer Geſellſchaft beleidigt hatte, überreichte ihm eine Herausforderung.
„Sehr gern,“ antwortete Barſabas, „allein fühlen Sie einmal hier-
her Der Gasconier reichte ihm die Hand, die der Major ſo drückte,
daß die Knochen zerquetſcht wurden und er alſo außer Stand geſetzt
worden war, ſich mit ihm zu ſchlagen. Der Schweizer Lemaitre
trug in ſeiner Jugend auf dem Markte zu Chartres ein Kavalle-
riſtenpferd mehrere Schritte fort, hielt eine von zwei ſtarken Pferden
im vollen Trabe gezogene Kutſche auf, zog 12 Dragoner, die er an
ſich mit Taſchentüchern gebunden hatte, wohin er wollte. Auch in
der Mark Brandenburg gab es ehedem außerordentlich große
und ſtarke Leute. Zu dieſen Rieſen gehörte z. B. Joachim von
Schlagelov, der in der Mitte des 16. Jahrhunderts lebte. Kur
fürſt Johann Georg erlaubte ihm einſt, ſo viel Wein aus ſeinem
Keller zu nehmen, als er mit einem Male heraustragen könne.
Schlagelov nahm ein volles Faß unter den rechten und eins unter
den linken Arm, dann faßte er mit den vier Fingern einer jeden Hand
eins beim Spundloche und ging mit all dieſen Fäſſern in der größten
Schnelligkeit davon. Der Kurfürſt rief ihm nach: Schlagelov, Schlage-
Iov! Diesmal mag's geſchehen werde Dich aber wohl nicht ſo bald
wieder in den Weinkeller ſchicken.“

Der Werth einer Stimme. Jn franzöſiſchen Blättern kurſirt
augenblicklich folgende nette Anekdote von dem berühmten Bari-
tkoniſten Faure, deſſen beſondere Vorliebe für allerlei Statuetten und
Bronzen den Pariſern ſehr bekannt iſt. Als Monſieur Faure eines
Tages aus der Probe kam und ſeiner Gewohnheit gemäß vor dem
Schaufenſter der Firma Barbedienne auf dem Boulevard
Poiſſonnière ſtehen blieb, gewahrte er unter. den dort aufgeſtellten
Kunſtgegenſtänden auch eine zierliche Bronceſtatue, die ihm ſo gefiel,
daß er ſie gleich zu kaufen beabſichtigte. Er betrat das Geſchäft und
fragte nach dem Preiſe. Der Prinzipal kam ſelbſt zum Vorſchein,
als er den Sänger erkannte, und gab die gewünſchte Auskunft. Die
für die Statuette geforderten hundert Francs ſchienen Herrn Faure
doch etwas viel zu ſein, und unſchlüſſig, ob er das Ding kaufen ſollte, ließ
er ſich in eine Unterhaltung mit Mr. Varbedienne ein, die dieſer
auch bald auf den Beruf oder vielmehr die Kunſt ſeines berühmten
Kunden lenkte. „Jch möchte Sie zu gerne einmal ganz für mich
allein ſingen hören,“ meinte der Bronzenfabrikant und lud den
Baritoniſten ein, ihm in das an den Laden ſtoßende Zimmer zu
folgen. „Jch ſehe, Sie haben Noten bei ſich, und dies iſt ein gutes
Jnſtrument, wollen Sie mir nicht ein Lied vortragen Monſieur
Barbedienne bat ſo liebenswürdig, daß der Künſtler nicht abſchlagen
mochte. „Meine Töne ſind unter dieſen Umſtänden aber ſehr theuer,“
demerkte er ſcherzend und folgte dem Fabrikanten lachend in deſſen

Privaträume. „Nun, wir werden ſchon einig werden,“ entgegnete
dieſer, öffnete den Flügel und machte es ſich dann in einem Arm
ſtuhl bequem, entſchloſſen, jede Note des Sängers in Ruhe zu ge
nießen. Als der Geſang beendet war, langte der Zuhörer nach dem
Notenblatt und vertieſte ſich eine ganze Weile in den Anblick der
zahlreichen Punkte und Striche. Darauf klingelte er einen Gehilfen
aus dem Laden herbei und befahl ihm, die bewußte kleine Bronze
Statue einzupacken und an Monſieur Faures Adreſſe zu ſenden.
Dann wandte er ſich an den erſtaunten Baritoniſten mit den Worten
„Kommen Sie, bilte, zu meinem Kaſſirer, der Jhnen das Uebrige aus
zahlen wird Sie haben mir 450 Töne vorgeſungen, macht 450

rancs die Statue koſtet hundert, folglich erhalten Sie noch 350
ancs. Sie ſehen, Monſieur, ich weiß eine Stimme, wie die
rige, ſchon richtig 36

Ein Geſang 200 Fuß tief im Waſſer. Eine große
Menſchenmenge war geladen und der geladenen ſchloß ſich eine noch
viel größere ungeladene an galt es doch ein eigenartiges Schauſpiel. Der Taucher Rayfield wollte zweihundert Fuß unter Waſſer
allerlei Geſänge zum Beſten geben, deren Widerhall oben durch das
Tauchertelephon vernehmbar ſein ſollte. Der Taucher mußte, um
ſich von dem ungeheueren Waſſerdruck nicht beeinfluſſen zu laſſen,
dazu einen h Anzug tragen. Derſelbe war von einem Eng
länder in Auſtralien erfunden und beſtand aus einem Kupferhelm
und Halsſtück, die an das Taucherhemd in gewöhnlicher Weiſe an
geſchraubt waren. Das letztere beſtand aus feinen Stahlfedern in
Spiralform, die, zwiſchen eine Tuch- und Gummilage eingebracht,
jede Bewegungsfreiheit gewährleiſten, den Waſſerdruck dem im An
zug ſteckenden Körper aber nicht mittheilen ſollen. Selbſt die Ab
ſperrung der Luft ſoll dem Waſſerſänger in diefer Ausrüſtung nichts
geſchadet haben, ſodaß er nach Abſolvirung ſeiner Geſänge nach
51 Minuten friſch und wohl wieder nach oben kommen konnte.
Wenn der Geſang wirklich auf 200 Fuß Tiefe ſtattgefunden hat,
wird er wohl nicht viel anders geklungen haben, als der Geſang
derer, von denen Ovid ſagt: Sub aqua, sub aqua, sub aqua, sub
aqua maledicere tewptant.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die beſten Bismarckzeichnungen. Nur wenigen
Künſtlern iſt es gelungen, den Fürſten in ſo treffender und gemüth-
voller Weiſe zu ſchildern, wie dem genialen Allers, deſſen Zeichnungen
anerkanntermaßen den meiſten Anſpruch an lebendige Aehnlichkeit er
heben können. Dieſe in dem Prachtwerk „Unſer Bismarck“
von C. W. Allers und Hans Kraemer enthaltenen gen
werden durch eine von der Verlagshandlung (Union Deutſche Ver-
lagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig) veranſtaltete „Gedächt
nißAusgabe“ weiteſten Kreiſen zugänglich gemacht. Die Gedächt
niß-Ausgabe erſcheint in 20 Lieferungen zum Preiſe von je 50 Pfg.
Welcher deutſchgeſinnte Mann hätte nicht den Wunſch, das Andenke
an den gewaltigen Geiſtesrecken, dem das deutſche Volk ſo Vieles zu
danken hat, und die damit verknüpfte Erinnerung an die vielleicht
miterlebte und miterſtrittene große Zeit ſich und den Seinen dauernd
feſtzuhalten Jn der Gedächtniß-Ausgabe von „Unſer Bismarck“ iſt
ein würdiges und vornehmes Denkmal der Erinnerung an den großen
Todten, ſein Wirken und ſeine Zeit geboten, welches den Fürſten in
ſeinem häuslichen Leben, im intimen Kreiſe ſeiner Familie und
ſeiner Freunde ſchildert. Jn Wort und Bild erzählt uns das Werk,
bald anmuthig plaudernd, bald begeiſternd und erhebend von alten
und jungen Tagen des großen Kanzlers und geſtattet manchen Ein
blick in Jntimitäten, mit denen vekannt zu werden ſich ſonſt keine
Gelegenheit bietet.

Wie China ſingt und dichtet. „Sie ſingen, wie Hunde gähnen,“
ſagte Hector Berlioz von den Chineſen und erklärte die chineſiſche Muſik
für „gräßlich und abſcheulich“. Nach A. W. Ambros macht die chineſiſche
Muſik den Eindruck eines ſinnloſen Lärms oder, zumal in den ſcurrilen
Naſentönen des Geſanges, den Eindruck einer unwiderſtehlich komiſchen
Poſſe. Gleichwohl hat Karl Maria von Weber das fünfſtufige Ton
ſyſtem der Chineſen in dem Hauptmotiv ſeiner Turandot Ouvertüre
mit Glück angewandt. Natürlich halten die Chineſen ihre Muſik der
europäiſchen für überlegen ſie behaupten „Unſere Muſik dringt durch
die Ohren in das Herz und aus dem Herzen in die Seele, dies ver
mag die Muſik der Europäer nicht“. Dieſe und weitere intereſſante
Mittheilungen über die Muſik der Chineſen bringt ein im Auguſtheft
von „Nord und Süd“ (Breslau, Schleſiſche Verlagsanſtalt von S.
Schottlaender) veröffenllichter Artikel von J. Gebeſchus: „Wie China
ſingt und dichtet. Das Auguſtheft von „Nord und Süd“ enthält
ferner folgende Beiträge „Der Liebe Wege.“ Novelle von Erna

„Arthur Schnitzler.“ Von Hans Benzmann „Madame
eoffrin's Reiſe nach Polen.“ Von Pierre de Ségur: „Zeit- und

Lebensfragen auf dem Gebiete der Moral.“ Von Karl Biedermann:
II. „Welches iſt die Beſtimmung des Menſchen auf der Erde
Genuß oder Thätigſein „Ralph Engelhardt.“ Novelle von M.
Beerel. Jlluſtrirte Bibliographie. Das Heft iſt mit
Wer a de Arthur Schnitzlers in Radirung von Joh. Lindner ge

mückt.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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